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Wissenschaftler und Staatsmann
Der Minister für Bildungswesen 

der Kasachischen SSR, Kenschaly Ai- 
manowitsch Aimanow wurde von 
den Lehrern und Studenten- der Ze- 
linograder Landwirtschaftlichen 
Hochschule zum Deputicrtenkandi- 
daten für die Wahlen in den Ober­
sten Sowjet der Kasachischen SSR 
im Wahlkreis Nr. 406 nominiert.

Am 1. Juni halte Genosse Aima­
now eine Zusammenkunft mit den 
Wählern dieses Wahlkreises. Die 
Zusammenkunft fand in der festlich 
geschmückten Aula der Landwirt­
schaftlichen Hochschule statt, zu der 
sich Studenten und Lehrer der 
Landwirtschaftlichen und der Medi­
zinischen Hochschule und Bauarbei­
ter eingefunden hatten.

Die Versammelten begrüßten ih­
ren Deputiertenkandidaten warm. 
Die Vertrauensperson Tatjana Golo­
wina erzählte über den Lebenslauf 
des Genossen Aimanow. Er wurde 
im Burlinsker Rayon, Gebiet Uralsk, 
in einer Bauernfamilie geboren, wur­
de früh Komsomolze, begann seinen 
Arbeitsweg als Dorfschullehrer. Im 
Großen Vaterländischen Krieg 
kämpfte er tapfer vom ersten bis 
zum letzten Krieostao gegen die

Triumph der sowjetischen 
Demokratie

MARTUK, Gebiet Aktjubinsk. Im 
Sowchos .Jaissanski" fand eine 
Zusammenkunft der Wähler des 
Martuk-Wahlkreises Nr. 64 mit 
dem Deputiertenkandidaten des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR, dem Kandidaten des Büros 
des ZK der KP Kasachstans. Ersten 
Stellvertreter des Vorsitzenden des 
Ministerrats der Kasachischen SSR 
Iwan Gawrilowitsch Slashnjow 
statt.

Die Verlrauenspcrson, der Sekre­
tär des Parteikomitees des Sowchos 
F. A. Simonenko erzählte über die 
gesellschaftliche und Arbeitstälig- 
keit des Deputiertenkandidaten, cha­
rakterisierte ihn als einen erfahre­
nen Sowjetfunktionär, forderte die 
Wähler auf, am Tag der Wahlen 
für die Kandidaten des Volksblocks 
der Kommunisten und Parteilosen 
zu stimmen.

Der Direktor der Mittelschule 
von Jaissan D. M. Baranowski, der 
Oberökonom des Sowchos A. Shii- 
mabekow, der Direktor der techni­
schen Berufsschule N. Akdauletow, 
die Sowchosarbeiterin. Sekretärin 
der Komsomolorganisation A Ba- 
kumenko sprachen über den Kampf 
der Alechanisatorenund Viehzüchter 
um den Aufschwung der landwirt­
schaftlichen Produktion und Erfül­
lung der Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU.

• Der Dcpuliertenkandldat des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR I. G. Slashnjow dankte den 
Wählern für das ihm entgegenge­
brachte Vertrauen, erzählte über die 
Aufgaben, die die Schaffenden der 
Landwirtschaft der Republik zu lö­
sen haben und versicherte die Will- 
lcr. daß er seine ganze Kraft ein- 
setzen wird, um ihr Vertrauen zu 
rechtfertigen.

BAJANAUL, Gebiet Pawlodar. 
Im Klub des Satpajew-Sowchos hat 
eine Begegnung der Wähler des 
Bajanaul-Wahlkrcises Nr. 286 mit 
der Deputlcrtcnkandidatin des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR, der Schauspielerin des Kasa­
chischen Akademischen Auesow- 
Schauspielhauses Scholpan Iss.abc- 
kowna Dshandarbekowa stalfgefun- 
den.

Die Begegnungsversammlung 
wurde vom Ersten Sekretär des 
Rayonparteikomitces von Bajan.au! 
K. B. Darshumanow eröffnet. Die 
Vertrauensperson, der Sowchosdi- 
rektor AL Arynow machte die Wäh­
ler mit der schöpferischen und ge­
sellschaftlichen Tätigkeit der Depu­
tiertenkandidatin bekannt. Der 
Oberschafhirt des Sowchos B, 

faschistischen Landräuber. Nach 
dem Krieg leitete er einige Jahre 
die Komsomolorganisation der Re­
publikhauptstadt Alma-Ata, um sich 
aber bald wieder der Volksbildung 
zuzuwenden. Er unterrichtete an der 
Pädagogischen Mädchonhochschule 
in Alma-Ata und führte wissen­
schaftliche Arbeit, machte seine Dis­
sertation.

Ober 60 wissenschaftliche Arbei­
ten zu Fragen der Bildung und Er­
ziehung der heranwachsenden Ge­
neration stammen aus seiner Fedur. 
1971 wurde er zum korrespondie­
renden Mitglied der Akademie 
der Pädagogischen Wissenschaften 
der UdSSR gewählt.

Genosse Aimanow ist Mitglied 
des ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans und setzt all sein Kön­
nen und Wissen ein für die Ver­
wirklichung der Beschlüsse der Par­
tei auf dem Gebiet der Volksbil­
dung.

Auf der Versammlung sprachen jun­
ge Wählerinnen, die zum ersten 
Mal an den Wahlen lcilnehmen wer­
den, die Studentin der Landwirt­
schaftlichen Hochschule Ali Mana- 

fssabajew. der Cheftierarzt N. M. 
Tschernow und andere forderten 
die Wähler auf, am Tag der Wah­
len für die Kandidatin des Volks­
blocks der Kommunisten und Par­
teilosen zu slimmen.

Sch. I. Dshandarbekowa dankte 
für das ihr enlgegengebrachtc Ver­
trauen.

PAWLODAR. Hier hat eine Zu- 
samnlenkunft der Wähler mit der 
Dcputierlenkandidatin des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR 
vom Pawlodar-Berg-Wahlkreis 
Nr. 280, der Therapeutin des städ­
tischen Krankenhauses Nr. 2 Na- 
deshda lljinitschna Swistschowa 
stattgefunden.

Die Vcrtraiiensperson. die Kran­
kenschwester N. I. Abramowa er­
zählte den Wählern über die ge­

sellschaftliche und Arbeitstätigkeit 
der Deputicrlenkandidatin. N. I. 
Swistschowa arbeitet 20 Jahre im 
System des Gesundheitswesens. Si<* 
hat vielen jungen Ärzten dazu ver­
helfen, wahre Fachleute zu werden. 
Die Verlrauenspcrson forderte die 
Wähler auf. am Tag der Wahlen 
für N. I. Swistschowa zu stimmen.

Die Deputiertenkandidatin dankte 
den Wählern für das Vertrauen.

BURNOJE. Gebiet Dshambul. 
Iller (and eine Begegnung der 
Wähler des Dshuwalinsker Wahl­
kreises Nf. 135 mit dein Deputier 
tenkandidaten des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR. dem 
Ersten Sekretär des Dshamhul.r 
Gebiclsparleikoniitees Mukatai 
Shurmuchamédow statt.

Die Alelkerin des Karl-Marx-Snw- 
chos K. Shiiinadilowa, der Mcchani- 

■ sator des Tschapajew-Kolchos N.
Kruglikow, der Sekretär des Par­
teikomitees des Gorki-Kolchos 
S. Tolumbajew und der Schuldirek­
tor W. Ogai sprachen warme Wor­
te über den Deputierlenkandidatcn 
Sie forderten die Wähler auf, am 
Tag der Wahlen für die Kandida­
ten des Volksblocks der Kommuni­
sten und Parteilosen zu stimmen.

Der Deputierlenknndidat AI.
Shurmiichamcdow dankte den Wäh­
lern für das hohe Vertrauen und er­
zählte ihnen über die Aufgaben des 
Gebiets Im neunten Planjahrfünft.

KARAGANDA. Es hat eine Zu- ■ 
sammenkunft der Wähler des Ka- 
raganda-Furmanow-Wahlkreises Nr. 
155 mit dem beputicrtenkanrli- 
daten des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR. dem Brigadier 
der Abteufhäuer der _ Verwaltung 
..Karagandaschachtopröchodka" An­
drej Jakowlewitsch Karsten statt- 
gefunden. Über ein Vierteljahrhun­

kowa, die Studentin der Medizini­
schen Hochschule Lydia Iwanowa, es 
sprach der Bauarbeiter Michail Ser- 
nobrowkin, der Hochschullehrer 
Iwan Brudin, die Mittelschullehrerin 
Tamara Nikoda. Alle forderten die 
Wähler des Wahlkreises auf, für Ge­
nosse Aimanow zu stimmen. Sie un­
terbreiteten auch einige Wählerauf­
träge und zwar: mitzuhelfen, daß das 
neue Lehrgebäude der Landwirt­
schaftlichen Hochschule bis 1973 
schlüsselfertig gemacht wird, daß in 
diesem Planjahrfünft im Stadtviertel 
eine Mittelschule mit 950 Schülor- 
plätzen, eine Abendschule für Er­
wachsene und eine Musikschule ge­
baut werden.

K. A. Aimanow bedankte sich in 
spiner Antworlsrede herzlichst für 
die guten Worle der Wähler, sagte, 
daß er sie voll und ganz der Kom­
munistischen Partei zuschrèibe, de­
ren Mitglied er ist. Er sprach ferner 
über die Erfolge Kasachstans in der 
Volksbildung und die großen ver­
antwortlichen Aufgaben für die Zu­
kunft auf diesem Gebiet.

dert ist er am Grubenbau beschäf­
tigt. Uber seine hingebungsvolle 
Arbeit sprachen die Vertrauensper-, 
sonen T. B. Alussin und I. AI. ] 
Sjusin, der Lehrer der Mittelschule 
A. Ii Kirillow, der Direktor des 
Werks für Aletallerzeugnisse N. W. 
Tscherepanow, der Sekretär des Ki­
row-Bezirksparteikomitees , L. A. 
Bobrowskaja.

Der Deputiertenkandidat dankte 
den Wählern für das Vertrauen.

(KastAG)

Die große Aula des Eisenbahncr- 
palasts in Koktschetaw ist vollbe­
setzt. Die Mitarbeiter aller Ab­
schnitte der Koktschetawcr Eisen­
bahnstrecke kamen zum Treffen 
mit der Dcputiertcnkandidatin in 
den Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR vom Koktschetawer 
Komsomolski-Wahlkrcis Nr. 226 
Tatjana Gaw-rilowna Sawcnko, Bri- 
gadicrin der Verputzer der Ver­
waltung für Verputzarbeiten Nr. 5 
des Trusts „Koktschetawstroi".

Mit einem kurzen Bericht über 
den Lebenslauf und die Verdienste 
der Deputiertenkandidatin T. Sa­
wcnko trat die VcrlrauenspersoiT 
Jelena Romanowna Suchowa auf. 
„Die Völker der Sowjetunion wäh­
len in den Obersten Sowjet, das 
höchste Machtorgan des Sowjetlan­
des, ihre besten Töchter und Söh­
ne", sagte. J. Suchowa. „Die Depu- 
lierlcnkandidatin T. Sawenko ge­
hört zu ihnen.

Ich fordere alle Anwesenden, al­
le Wähler des Wahlkreises Nr. 226 
auf, nm 13. Juni, dem Tag der 
Wahlen, für die wahre Kommuni­
stin Tatjana Sawcnko zu stimmen."

Den Aufruf der Verlrauenspcrson 
unterstützten einmütig im Namen 
der Versammelten die Ärztin des 
Koktschetawcr Revicrkrnnkenhau- 
ses der Eisenbahner Ludmilla Bes­
sarabowa, der Vorsitzende der 
Koktschetawcr Sportgcsellsclinft 
„Lokontbllv" Alexej Rjabow, der 
Kaderleiter der Verwaltung für Ar- 
bcilcrvcrsorgung Karym Schugui 
inakow, der Ingenieur des Kok- 
tschetawer Abschnitts der Eisen­
bahn Gennadi Jcllmow, der älte- 
sle Wähler des Wahlkreise« Iwan 
Poshilkin. Sie gaben der Deputicr- 
lcnkandidatin viele wichtige Wäh­
leraufträge.

Die Dcputierlenkandidatin T. Sa­
wcnko dankte für die ihr erwiese­
ne Ehre und versprach, nach Kräf­
ten sich der Wähleraufträge anzu-

Tag der 
WaSiiera
Der Wahlfag, der 13. Juni, kommt 

immer näher. Die Werktätigen be­
reiten sich dazu vor .wie zu einem 
Fest.

Die Zusammenkunft des Genossen 
Aimanow mit seinen Wählern war 
eine markante Demonstration der 
unverbrüchlichen Einheit der Kom­
munisten und Parteilosen, die mit 
neuen Siegen dem Wahltag entge­
gengehen.

(Fr.)

UNSERE BILDER; Genosse K. A. 
Aimanow spricht zu seinen Wäh­
lern; Blick in den Versammlung!* 
saal.

Fotos: D. Neuwirt

Höchstleistung
KARATAU, Gebiet Dshambul. 

(KasTAG). Vom Verfâdeplatz des 
mit dem Leninorden ausgezeichne­
ten Bergbau-Chemiekombinats von 
Karatau wurden die ersten Eisen­
bahnzüge mit Erze. Phosphormehl 
und Flntationskonzentraten an die 
Chemiebetriebe Kasachstans, des 
Wolgalands und der Republiken 
Atittelasiens über den Fünfmonats­
plan hinaus befördert.

Die Initiative der Moskauer unter­
stützend. haben die Bergleute, 
Kipperfahrer und Aufbereitungsar­

SATTE STALLHALTUNG DES VIEHS 
RECHTZEITIG SICHERN

Das ZK der KP Kasachitan« hat__ einen
Brief des ZK der KP Kasachstans und des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR an die Sowchosdi- 
rcktoreni Kolchosvorsitzenden, Sekretäre der 
Partei- und Komsomolorganisationen, Vorsitzen­
den dër^Dort- und Aulsowjets der Wertrtätlgendc- 
putlprienTSpezlaliiten, Mechanisatoren, an alle 
Werktätigen^ des Dorfes gebilligt.________

Nachstehend bringen wir den Brief In gekürz­
ter Fassung. 

Teure Genossen)
Auf dem XXIV. Parteitag der KPdSU lenkte dar Ge- 

neralsebretâr des ZK der KPdSU, Genosse L. I. Breshnew 
besondere Aufmerksamkeit auf die Festigung der FuHer- 
basis durch die Verbesserung und vollere Nutzung der 
Wiesen und Weiden, der Vergrößerung der Beschaffung 
von Heu. G.ünmehl, Anwelksilage und anderem Saftfut- 
ter, durch die Hebung der Ertragfähigkeit aller. Futter­
kulturen.

Kasachstan wird mit Recht als Viehzuchfbasis des 
Ostens unseres Landes bezeichnet. Schon im laufenden 
Jahr sollen in der Republik nicht weniger als 946 000 Ton­
nen Heisch. 3.924 500 Tonnen Milch, 9? 000Tonnen Wol­
le, 1.9 Milliarden Stück Eier’ und andere Viehzuchler- 
zeugnisso produziert worden. Zum Abschluß des Plan- 
jahrfünlls wird der Umfang der Produktion dieser Er­
zeugnisse bedeutend anwachson.

Dio gestellte Aufgabe kann man unter der Bedingung 
der Versorgung des ganzen Vieh- und Goflügelbestan- 
des mit vollwertigem Futter lösen.

Der Republik steht in diesem Jahr bevor, nicht weni­
ger als 20 Millionen Tonnen Rauhtutter, darunter 14,3 
Millionen Tonnen Heu, 21,6 Millionen Tonnen Saftfutter, 
darunter 21,6 Millionen Tonnen Silage zu beschallen 
wie auch den erforderlichen Furagefonds zu Bilden. Es 
handelt sich nicht einfach um die FuHerbaschaflung. 
Das Futter muß von hoher Qualität, nahrhaft, mit dem 
nötigen Protein- und Vifamingehalt sein. Deshalb muß 
den fortschrittlichen Methoden der Futterbeschallung 
solchen, wie die Beschaffung von vitaminhaltigem Grün­
mehl, Heu von beschleunigter Trocknung durch aktive 
Ventilation, wie auch Anwelksilage — eine besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt worden.

In jeder Wirtschaft muß weitgehend der Bau von ver­
kleideten Gräben entfaltet, die nölige Menge von Poly­

äthylenfolie vorrätig gemacht, die Technik vorbereitet 
und neu ausgeslattet werden. An dieser Arbeit müssen 
sich die „Kasselchostechnika”, die Wegsbauorganisatio­
nen, die Melioratoren ektivst beteiligen.

Zwecks besserer Vorbereitung des Futters zur Fütte­
rung sind in jedem Sowchos und Kolchos im Verlaufe 
der Jahre 1971 —. 1972 Futterzubereitungshallen aus 
Komponenten der eigenen Produktion zu bauen, was 
ermöglicht, eine bedeutende Futtereinsparung zu erzie­
len.

In der Hebung der Produktivität des Viehs hat das 
Saltfufter eine große Bedeutung. Fakten unbegründeter 
Reduzierung der Maisflächen und Körnerlegumlnosen 
sind zu vermeiden.

In jedem Sowchos und Kolchos muß man um die 
Verbesserung des natürlichen Futterlandes ein Maximum 
von Sorgen an den Tag legen, die unbedingte Erfüllung 
eines Komplexes von Arbeiten zur grundsätzlichen Ver­
besserung der Wiesen und Viehweiden, die Hebung 
ihrer Ertragfähigkeit sichern; es ist die Samenzucht von 
vieljährigen und einjährigen Gräsern zu erweitern.

Das Schicksal der Viehzucht, die Vergröße-img des 
Viehbestandes und die Hebung ihrer Produktivität be­
findet sich in unseren Händen. Alles hängt davon ab. 
wie einfühlungsvoll, sachkundig jeder auf seinem Ab­
schnitt arbeiten wird. Kein einziger Leiter, kein Spezia­
list, nicht ein einziger Werktätiger des Dorfes darf von 
der wichtigsten Sache — der Schaffung einer sicheren 
und stabilen Futterbasis — abseits stehen. Die Aufgaoe 
bestehl darin, nicht nur für den gesellschaftlichen Vieh­
bestand, sondern aueh für das Vieh, das sich in indivi­
dueller Nutzung der Kolchosbauern, Arbeiter und An­
gestellten befindet, einen Überfluß von Futter zu schaf­
fen.

In der Lösung der großen und verantwortlichen Auf­
gabe des weiteren Aufschwungs der Viehzucht der 
Festigung der Futterbasis müssen die Parteiorganisatio­
nen und die Kollektive der Industriebetriebe, des 
Transports und anderer Organisationen eine wichtige 
Rolle spielen.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, die Regierung der Republik sprechen die 
volle Überzeugung aus. daß alle Leiter der Sowchose 
und Kolchose, die Partei- und Komsomolorganisationen, 
die Spezialisten der Landwirtschaft, die Mechanisatoren, 
die Werktätigen dos Dorfes all ihr Wissen, all ihre Er­
fahrungen und all Ihr Können elnwlzen werden, um die 
Viehzucht im Jahre 1971 mit Heu und Silage zu ver­
sorgen.

Empfang im ZK der KPdSU
MOSKAU. (TASS). L I. Breshnew, Generalsekretär des ZK der KPdSU, 

und B. N Ponomarjow, Sekretär des ZK der KPdSU, sind am 1. Juni in I 
Moskau mit einer Delegation der Sozialistischen Partei Chiles unter Leitung 
ihres Generalsekretärs Carlos Altamirano zusammengekommen.

Wie verlautet, kam es dabei zu einem Meinungsaustausch über Fragen . 
der gegenwärtigen internationalen Lage, der Entwicklung der nationalen 1 
Befreiungsbewegung und des antiimperialistischen Kampfes in Lateinamerika 
sowie über andere Probleme von beiderseitigem Interesse.

Die Mitglieder der Delegation der Sozialistischen Partei Chiles informier­
ten über die Politik der Volksregierung, über die Tätigkeit der chilenischen 
Sozialisten und anderer Parteien der United Populär zur Verwirklichung ihres 
Programms, das grundlegende sozialökonomische und politische Umgestal­
tungen und den Übergang zum Aufbau des Sozialismus zum Inhalt hat. 
Sie unterstrichen die Notwendigkeit, die Unitad Populär und insbesondere 
das Bündnis zwischen den Sozialisten und den Kommunisten als wich­
tigen Faktor zur Verankerung revolutionärer Umgestaltungen zu festigen.

L. I. Breshnew informierte die Delegation der Sozialistischen Partei 
Chiles über die Pläne des kommunistischen Aufbaus, die vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU konzipiert wurden, und über die Maßnahmen zur weite­
ren Hebung des materiellen Wohlstandes des Sowjetvolk« sowie über die 
konsequenle Durchführung der Außenpolitik, die auf die Festigung des 
Fliedens und der Sicherheit der Völker und auf die Unterstützung der ge­
gen den Imoerialismus und für die nationale Unabhängigkeit kämpfenden 
Kräfte gerichtet ist.

Während des Treffens, das in kameradschaftlicher Atmosphäre verlief, 
fand ein Meinungsaustausch über Probleme der weiteren Festigung der 
Freundschaftsoeziehungen zwischen der KPdSU und der Sozialistischen Par­
tei Chiles statt. Beide Delegationen sprachen sich für die Entwicklung der 
Freundschaft und allseitigen Zusammenarbeit zwischen den Völkern der 
Sowjetunion und Chiles aus.

INTERNATIONALE
GEWERKSCHAFTSKONFERENZ

Die 6. internationale Konferenz 
der Gewerkschaften der Bau-. Hol • 

und Baustoffindustrie wurde, in 
AJoskaii eröffnet. An der Konfe­
renz nehmen Delegationen'von über 
50 Ländern teil. Sie vertreten über 
14 Millionen Gewerkschaftsmitglie­
der lind vie(e Organisationen, die 
dem WGB ‘ nicht angehören. Die 
letz’te Konferenz fand im Mai 
1967 in Berlin statt.

Der Präsident der Internationa­
len Vereinigung dieser Gewerk­
schaften. Lothar Lindner, betonte, 
daß die heutige Zeit höhere Anfor­
derungen an die Einheit . und Ge­
schlossenheit der Aktionen' dät in­
ternationalen Gewerkschaftsbewe­
gung stellt als je zuvor.

Der Generalsekretär der Interna­
tionalen Vereinigung, Veikko Pork- 

beiter den Wettbewerb um die Er­
füllung der Aufgaben des ersten 
Jahres des Planjahrfünfts , in der 
Realisierung der Erzeugnisse zum 
26. Dezember und füt. die Lie­
ferung von 100 000 Tonnen Roh­
stoff für Alineraidünger entfaltet

Als Tonangeber des Wettbe­
werbs trat die' Brigade der Bag­
gerführer von J. Konfinstein auf. 
Noch in den Tagen des XXIV. 
Parteitags begannen er und die 
Schichtarbeiter I. Feuermann, 

kala.erklärte. daß der Kampf um 
soziale Umgestaltungen immer da 
erfolgreich ist. wo die fortschrittli­
chen Kräfte einheitlich vorgeh :n. 
und wo die Arbeiterklasse an- der 
Spitze dieser Bewegung steht.

Porkkata schätzte die Tätigkeit 
der Gewerkschaften Italiens, Frank­
reichs, Japans und anderer Länder 
im Kampf für die Interessen der 
Arbeiterklasse hoch ein. Einen gro­
ßen Teil seines Referats widmete 
Porkkala den Aufgaben der Ge­
werkschaften im Hinblick auf die 
’Vissentchaftlich-technische Revo­
lution und ihre Auswirkungen in 
den kapitalistischen . Ländern.

Die Konferenz soll bis 6. Juni 
dauern.

(TASS)

D. Bektleuow, S. Tulegenow, 
W. Petrow- und G. Emm den 
Kampf für die Lieferung von 
einer Million Kubikmeter Gestein 
und Phosphoriten im Jahr — um 
350000 Tonnen mehr als im vori­
gen Jahr und fast zweimal mehr 
als die Durchschnittsleistung des 
Kombinats.

Die gute Initiative wurde von der 
Parteiorganisation und den Leitern 
des Kombinats sowie des Berg­
werks „Aksai" unterstützt. Die 
Brigade der Neuerer lieferte 
im April aus dem Abbauort über 
100 000 Tonnen Kubikmeter Erz 
und Gestein, Ebensoviel wurde 
auch im Alai geliefert.

OSKAU. Erzbischof Makarios, 
Präsident der Republik Zy­

pern. ist auf Einladung des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Sowjetregierung 
zu einem offiziellen Besuch in der 
^owjethauptstadt eingetroffen.

Den Präsidenten begrüßten der 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
N. V. Podgorny, der Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets, M. A. Jass- 
how, die Stellvertreter des Vorsit­
zenden des Alinisterrates der 
UdSSR W. N. Nowikow und an­
dere offizielle Persönlichkeiten.

SOFIA. Der Rat des Weltzen­
trums für technische Infor­

mation und Städtebau ist in der 
bulgarischen Hauptstadt zu seiner 
ersten Tagung zusammengetreten. 
Dieses Zentrum ist auf Beschluß 
des VII. Weltkongresses der Part­
nerstädte gebildet worden, der im 
Juli 1970 in Leningrad • tagte. Der 
ständige Sitz des Zentrums ist So­
fia.

Die Tagung befaßte sich mit Jer 
Vorbereitung einer internationalen 
Konferenz zum Thema ..Die Stidt 
und die menschlichen Umweitbe­
dingungen". die vom 26. bis 28. 
April 1972 in Sofia veranstaltet 
wird und als vorbereitende Etappe 
für die von der UNO im Juni IfUz 
geplanten internationalen Konferenz 
für Umweltschutz dienen soll.

HANOI. Nach Angaben der 
Presseagentur „Befreiung" 

haben die Volksbefreiungskrälte 
Südvietnams —Snr 28. Mai in der 
Provinz Daclac etwa 300 Soldaten 
und Offiziere des Gegners außer 
Gefecht gesetzt, 2 Hubschrauber 
abgeschossen und eine große Aten- 
ge Waffen und Munition erbeutet I

Die Nachrichtenagentur Kaosan 
Pathet-Lao meldet, daß Einheiten 
der Volksbefreiungsarmee von La­
os in der Nacht zum 24. Mai die 
Stellungen des Gegners in den Pro­
vinzen Kienkhouang und Kham- 
mouan angegriffen und über 100 
Feindsoldaten außer Gefecht ge­
setzt haben.

IT LAN-BATOR. Die Regierun- 
gen der Mongolischen 

Volksrepublik und der Republik 
Chile haben beschlossen, diplomati-' 
sehe Beziehungen auf Botschafter­
ebene herzustellen.

PEKING. Auf Einladung des 
ZK der KP China und des 

Staatsrales der VR China ist eine 
Partei- und Regierungsdelegation 
der Sozialistischen Republik Rumä­
nien mit dem Generalsekretär der 
RKP. Vorsitzenden des Staatsra­
tes der SRR, Nicolae Ccausescu, in 
Peking eingetroffen.

Die Delegation wurde vorn 
Staatsratsvorsitzenden der VR Chi­
na. Tschou En-lai und anderen of­
fiziellen Persönliihkeiten begrüßt. !

LONDON. In der britischen 
Hauptstadt wurde ein Ko­

mitee gebildet, das zum Ziel hat, 
von der Regierung die Anérkcn- 
nung der Deutschen Demokrat! 
sehen Republik zu fordern. Dem 
Komitee gehören Unterhausabgc- 
ordnete, darunter der ehemalige Li- 
bour-Minister Richard Croßmann, 
der Schriftsteller James Al.lridge 
und Vertreter der Geschäftskreise 
des Landes an. Diesem Komitee 
steht der frühere britische Militär­
kommandant in Westberlin Geoff­
rey Alcdermott vor. Die britische 
Industriellenvereinigung will in 
nächster Zukunft ihre Vertretung 
in Berlin (DDR) einrichten.

WIEN. In der österreichischen! 
Hauptstadt ist die interna­

tionale Sonderkonferenz der Orga­
nisation der Vereinten Nationen für 
industrielle Entwicklung eröffnet 
worden. An der Tagung beteiligen 
sich Vertreter von über 100 Läii-, 
dem wie auch von Spezialorgani­
sationen der UNO.

itass-

Schreiber .
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• PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT • MENSCHÉNWEGE

Ideologische 
Erzieherin
der Jugend

In vielen Komsomolorganisationen Ostkasachstans funktionieren er­
folgreich politische Zlikel und Seminare, in denen die Jungen und Mäd­
chen des Gebiets hartnäckig und schöpferisch, in enger Verbindung mit 
dem Leben, die malxlstisch-teninistische Theorie, das ideologische Erbe 
W. I, Lenins studieren.

Hier berichten wir Ober die A'belt und die Erfahrungen eines der 
Propagandisten, derer es in Ostkasachslan viele gibt, und die sich als 
walire Jugenderzielicr bewährt haben.

DTE stellvertretende Leiterin 
des Handelsabschnitts der 

Leninogorsker Abteilung für Le­
bensmittelversorgung Xenia Paw­
lowna Litwinenko absolvierte im 
Lehrjahr 1969 — 1970 die Abend­
universität für Marxismus-Leninis­
mus. Einige Jahre zuvor unterrich­
tete sie eine Gruppe von Kommu­
nisten der genannten Handelsorga­
nisation, die in der politischen An­
fangsschule die Biographie W. I. 
Lenins und den Kursus „Grundla­
gen des. politischen Wissens" stu­
dierten.

Und nun, im Sommer 1970. 
schlug man ihr im Parteikomitee 
vor, Leiter eines Komsomolzirkcls 
zu werden.

Keine leichte Sache. Aber sie 
liebt die Propagandaarbeit, ver­
steht es. mit der Jugend umzuge- 
hen, und diese achtet sie. Viele 
Jugendliche kannte sie persönlich, 
traf sie bei der Arbeit in den Han­
delsgeschäften. Aber jemanden per­
sönlich zu kennen — ist eins. Et-
was ganz anderes ist. ihn politisch 
zu unterrichten, ihn mit theoreti­
schem Wissen zu bewappnen.

Xenia Pawlowna überlegte und 
willigte Ein. Sie wurde Propagandi­
stin bei einem politischen Komso­
molzirkel. Sie studierte die Doku­
mente des XVI. Komsomolkongres­
ses, machte sich mit dem Lehrpro­
gramm vertrant, sammelt die nötige 
Literatur, las die Werke W. I. Le­
nins. Jetzt konnte sie sich auch nä­
her mit ihren Hörern bekanntma­
chen. Xenia Pawlowna versammelte 
sie im September 1970 und begann 
mit ihnen die Vorbereitung zur 
Lenin-Stunde „Auf Leninsche Art 
den Kommunismus studieren”.

Auf dieser Beschäftigung machte 
die Propagandistin ihre Hörer mit 
dem Programm des Zirkels be­
kannt. verteilte die persönlichen 
Pläne der Komsomolzen für das 
Studium der Werke Lenins im Zu­
sammenhang mit dem Lenin-Attest. 
das dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU gewidmet war.

ALL das trug zur erfolgreichen 
Durchführung der Lenln- 

Stunde bei, an der sich außer den 
Hörern fast alle Komsomolzen der 
Abteilung für Lebensmittelversor­
gung aktiv beteiligten. Obwohl sic 
schon Erfahrungen und theoretische 
Kenntnisse besitzt, sammelt und 
systematisiert Xenia Pawlowna 
fortwährend den nötigen Stoff für 
ihre Stunden. Oft sieht man sie 
abends in der Bibliothek des Stadt­
parteikomitees.

Die Werke der Klassiker des 
Marxismus-Leninismus, die Doku- 
mente der KPdSU und der Sowjet­
reglerung studierend, schreibt sie

Konzepte. Notizen, macht Anmer­
kungen, schreibt Zitate heraus. Aus 
Zeitungen und Zeitschriften schöpft 
die Propagandistin interessantes 
Material aus dem Leben der Stadt, 
des Gebiets und des ganzen Lan­
des. Inhallsreichen Stoff findet sie 
in den Zeitschriften „Polititsche- 
skoje sainoobrasowanijc", „Molodoi 
kommunist", „Komsomo I s k a j a 
shisn" u. a.

r\ IE Propagandistin X. P. Li- 
twinenko liest auch sehr viel 

schöngeistige Literatur. Beson­
ders interessiert sie das Thema der 
Jugend. Bücher, die- das Problem 
der Jugenderziehung, ihr intellek­
tuelles Wachstum, ihre Arbeite- und 
gesellschaftliche Tätigkeit beleuch­
ten. Mit großem Interesse las Sie 
das Buch „Jugend, ihre Interessen, 
Bestrebungen, Ideale".

Sehr viele Gedanken aus diesem 
Buch verwertet sie in ihrer Propa­
gandistenarbeit.

Für Ihre Hörer ist Xenia Paw- 
lowna nicht nur Propagandistin. 
Sie ist auch Ihre älterere Genossin. 
Ratgeberin, mit der man über 
Produktionsangelcgenheitcn und 
Lebensfragen sprechen kann. Ge­
nossin Litwinenko besucht ihre Hö­
rer an ihren Arbeitsplätzen, inter­
essiert sich, in welchen Verhältnis­
sen dieselben leben, hilft ihnen im 
großen und kleinen. ___

Die Beschäftigungen Im Komso- 
mol-Pohtzirkel werden gut be­
sucht, die Hörer bereiten sich ge­
wissenhaft zum Unterricht vor und 
sind in den Stunden aktiv. Bei der 
Erklärung des Stoffs verbindet die 
Propagandistin die einzelnen theo­
retischen Grundsätze mit dem Le­
ben. mit den Aufgaben des Tages.

Das Studium solcher Themen wie 
Z^B.^.Die Schaffung der materiell- 
technischen Basis des Kommunist ■, 
mus — die ökonomische Hauptaut-~ 
gäbe der Partei und des Volkes", 
verknüpfte Xenia Pawlowna eng 
mit der tiefschürfenden Erklärung 
des zu jener Zeit veröffentlichten 
Direktivenentwurfs des XXIV. Par­
teitags der KPdSU.

In der Arbeit mit den Hörern b?:. 
dient sich die Propagandistin weit; 
gehend der Methode der prakti­
schen Aufgaben. Ein jeder Hörer 
bereitet ein kurzes Referat vor und 
benutzt dabei örtliches Material. 
Das erzieht zur Selbständigkeit und 
verhilft zu eigenen Schlußfolgerun- 
5en. Zum Beispiel beim Studium 

es Themas „Die Schaffung der 
materiell-technischen Basis des 
Kommunismus" hielten Walja 
Krawzowa und Nadja Gilewa inter­
essante Referate zum Thema „Wis­
senschaftliche Errungenschaften auf 
dem Gebiet des Handels". Anhand
von Beispielen aus der eigenen

Handelsorganisation beleuchteten 
sic diese Frage gründlich.

Zu jeder Beschäftigung bereitet 
Xenia Pawlowna unbedingt An­
schauung- und technische Mittel 
vor (Diafilme, Karlen, Schemen 
usw). Bei der Erklärung des The­
mas „Die sozialistische Sowjetge- 
Seilschaft" benutzte die Propagan­
distin zum Beispiel ein Plakat aus 
dem Album „Grundlagen der poli­
tischen Kenntnisse", zum Thema 
„Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Kommunismus" — 
den Diafilm „Wir schreiten zum 
Kommunismus". Sie lenkte dabei 
die Aufmerksamkeit der Hörer auf 
die Worte Lenins: „Kommunismus 
heißt Sowjetmacht plus Elektrifizie­
rung des ganzen Landes", zeigte 
Filme Ober den Bau mächtiger 
Kraftwerke In Bratsk, Krasnojarsk, 
Konakowo und am Dnepr, von 
Atomkraftwerken und- Hochspan­
nungslinien. Die Hörer sprachen 
auch über die großen Errungen­
schaften des heimatlichen Ostka­
sachstan und der Gebietsstadt Ust- 
Kamenogorsk. (

GROSSE Aufmerksamkeit 
schenkt Xenia Pawlowna 

dem Studium der Werke W. I. Le­
nins.

Vor dem Studium eines jeden 
Werks Lenins erzählt die Propagan­
distin ausführlich über die histori­
schen Verhältnisse, in denen die 
vorliegende Arbeit lljitschs er­
schien, hebt die Bedeutung 
der Leninschen Arbeit in der prak­
tischen Tätigkeit der Partei und 
des Volkes hervor.

Im laufenden Lehrjahr studierten 
die Hörer außer dem Lehrpro­
gramm Lenins Werke „Aufgaben 
der Jugendverbände". „Die näch­
sten Aufgaben der Sowjetmacht", 
„Die Große Initiative“ u, a. Es 
sei hervorgehoben, daß die Hörer es 
gelernt haben, den Inhalt der Ar­
beiten W. I. Lenins selbständig zu 
verstehen und zu analysieren, die 
Verbundenheit der Leninschen Ide­
en mit der Praxis des kommunisti­
schen Aufbaus zu ergründen.

Die systematischen Beschäftigun- 
Sen im Zirkel, das Studium der 

’érke W. I. Lenins wirken frucht­
bringend auf die Hebung des Be­
wußtseins der Jugend, auf ihre ge­
sellschaftlich-politische und Ar­
beitsaktivität. Viele Hörer des Kom­
somolzirkels von Xenia Pawlowna 
Litwinenko sind Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit, Agitatoren 
und Politinformaloren, beteiligen 
sich aktiv am gesellschaftlichen 
Leben. Sweta Kolessowa, zum Bei­
spiel, Mitglied des Komsomolko- 
initees, leistete ein« große Arbeit 
bei der Vorbereitung zum Lenin- 
Attest, die Laborarbeiterin der 
Fabrik-Küche Ida Eichler arbeitet 
aktiv am „Komsomolsrheinwerfer”, 
beteiligt sich an der Laienkunst, 
die Verkäuferin, Sekretärin - der 
Komsomolorganisation der Firma 
„Wolna” Nina Meckler ist Politin- 
formaler, die Köchin Alexandra Bi­
rjukowa ist Mitglied des Komsu- 
molkomitecs.

rféTßig und gewissenhaft arttël- 
teniuch viele andere Hörer- dieses 
politischen Zirkels.

Viel Mühe Wendet die Pro­
pagandistin Xenia Pawlowna 
Litwinenko auf, um bei der 
Jligénd die marxistisch-leninistische 
Weltanschauung zu formieren, sie 
im Sinne der Ergebenheit der Sa­
che dèr Kommunistischen Partei 
und des .Volkes, der besten Eigen­
schaften des Menschen der kommu­
nistischen Gesellschaft Zu erziehen.

J. SCHLOSS

Ust-Kamenogorsk

Bauarbeiterin der großen Chemie
Dio Arbeitsbiographie von Ta- 

(Tiara Iwanowna Morosowa begann 
vor zwei Jahrzehnten, als sie mit 
16 Jahren in die Kaderabteilung 
des Kompressorenwerks zu Pensa 
kam.

„Gehen Sie auf den Hebekran“, 
riet Ihr der Kaderinspekteur. „Kein 
schlechter Beruf. Soll er ihnen aber 
nicht gefallen, so finden wir etwas 
nach ihrem Belieben."

Und Tamara wurde Kranführerin. 
Sie meisterte diesen Beruf, 1 e- 
mühte sich rhythmisch zu arbeiten 
und erwarb sich bald einen guten 
Ruf Im Kollektiv. Doch nach vier 
Jahren gestalteten sich dte Verhält­
nisse derart, daß Tamara Ihren Be­
ruf wechseln mußte. Dai Werk er­
weiterte steh, neue Produktionsob­
jekte wurden gebaut. Die Bauafbci- 
ten aber an den neuen Objekten 
gingen langsam: es mangelte an 
Leuten. Und als sich die Bauarbei­
ter an die Jugendlichen des Werks 
wandten und um Hilfe baten, nahm 
Tamara dte Maurerkelle in die 
Hand.

Gewiß klappte die Sache bet der 
jungen Bauarbeiterin anfänglich 
nicht ganz, wie es sein sollte. Doch 
mit der Zeit kamen auch dlé Erfah­
rungen, und schließlich ihre Aner­
kennung als vortreffliche Maurerin. 
Tamara W’ollte allen beweisen, daß 
man ihr dle Maurerkelle nteht um­
sonst anvertraut hatte.

Atheistische Propaganda verstärken
Die atheistische Propaganda ist 

rin wichtiger Teil der ideologischen 
Parteiarbeit. Darüber wie diese Ar­
beit besser zu gestalten Ist, über 
die Meisterung und Anwendung al­
ler Arten und Formen der atheisti­
schen Propaganda, sprach man auf 
der vom Stadtparteikomitee organi­
sierten wissenschaftlichen atheisti­
schen Konferenz zum Thema „Der 
XXIV. Parteitag der KPdSU und 
die Aufgaben zur Verstärkung der 
atheistischen Erziehung der Werk­
tätigen der Stadt". Es wurden drei 
Berichte entgegengenommen: „Der 
XXIV. Parteitag der KPdSU und 
die Aufgaben zur Verstärkung der 
atheistischen Erziehung der werk­
tätigen" vom Lektor des Gebiets­
parteikomitees XL P. Djomin, 
„Außerungsformen der religiösen 
Überbleibsel in der gegenwärtigen 
Etappe" vom Leiter des Lehrstuhls 
für Philosophie des Zeltaograder 
Landwirtschaftlichen Instituts S. M. 
UssenOff und „Die Rolle des Bür­
gerritus In der atheistischen Erzie­
hung der Werktätigen" vom Ober­
lehrer der Landwirtschaftlichen 
Hochschule M. XL Ussenowa.

Bei den Teilnehmern der Konfe­
renz rief der letzte Bericht bejön- 
deres’‘Interesse hervor. Er iat da­
durch wertvoll, daß er auf Grund 
konkreter sozialer Erforschungen 
aufgebaut war, die mit. den Arbei­
tern des Werks „Kasachselmasch”, 
des Pumpenwerks, den Studenten 
der Pädagogischen Hochschule 
durchgeführt wurden. Es waren 
4 000 Fragebogen verteilt worden, 
um den Zustand des religiösen Ri­
tus, das Verhalten der verschiede­
nen Kategorien von Werktätigen zu 
ihm zu erforschen, und das Verhal­
ten der Werktätigen zum sozialen 
Ritus, einige der typischen positi­

Vor dreizehn Jahren übersiedelte 
die Familie Morosow aus Pensa 
nach Dshambul. 1958 erschien am 
Bau der Ammobhoshalle des Werks 
für Superphosfmat eine neue Ar­
beiterin der dritten Bauverwaltung 
des Trusts „Dshambulchimstroi", 
dte MotOriätln Tamara Morosowa. 
In dieser Zeit war sie schon Minter 
der vierjährigen Ljubascha. Bald 
darauf kam Wowa auf die Welt, 
und zwei Jahre später — Larissa.

...Halle für hochkonzentrierte 
Stickstoff- und Phosphorsäuredün- 
ger. Halle für Futterphosphate. 
Neue Kapazitäten der mechanischen 
Halle. Versuchsanlage für dle Pro­
duktion von granulierten Dünge­
mitteln. Wohnheim für dte Bauarbei­
ter im Mikrorayon u. a. Das sind 
jene Objekte, an deren Bau 
sich die Motoristin Tamara Moro­
sowa aktiv beteiligte.

Die junge braunäugige Frau er­
zählte über ihr Leben, ihre Arbeit. 
Sie sagte: „Unsere Brigade ist sehr 
einig, und arbeitet tüchtig. Nur gu­
tes kann man über solche Menscnen 
wie der Elektriker Nikolai Schere- 
metjew, der Schlosser-Mechanisa­
tor Peter Habiger sagen. Wäre es 
denn sonst möglich gewesen, un­
sere Planaufgabe zu 115 — 120 
Prozent und bei guter Qualität zu 
erfüllen, ohne solche hochgualifi- 
zlerten Verputzer wie Swetlana Lu- 
zenko und Lyda Brotmann? Oder 

ven und negativen Besonderheiten 
der Praxis und ihre Verbreitung 
zu klären.

Die Analyse der Antworten zeigt, 
daß sich der Hang zum Bürgerri­
tus bei der Bevölkerung der Stadt 
verstärkt hat. Besonders populär 
sind die feierlichen Eheschließun­
gen, die Feste der Volljährigkeit, 
Geleit in den Armeedienst und Ar­
beitersteilien. Besorgnis ruft die 
Tatsache hervor, daß immer noch 
ein großer Teil der Bevölkerung re­
ligiöse Riten befolgt. Nur ein un­
bedeutender Teil der Bevölkerung 
tut das aus Überzeugung, dia übri­
gen aber mehr aus Neugier oder 
Gewohnheit. Man unterstrich die 
Unvollkommenheit der Bürgerriten, 
insbesondere die schlechte musika­
lische Ausstattung. daß viele Feste 
einander ähneln, zu wenig nationa­
le Elemente darin enthalten sind. 
Demnach muß noch viel für die 
Vervollkommnung des sozialisti­
schen Ritus geleistet* werden.

Die Schule ist dazu berufen, 
kämpferische Atheisten zu erziehen. 
IDäs klarfg Ms Leitmotiv der Rede 
von W. 1. Iftschenko, des Direktors 
der Mittelschule Nr. I. Sie erzählte 
den Versammelten über die Erfah­
rungen der Schulen der Stadt in 
der atheistischen Erziehung der 
Schüler und ihrer Eltern. Bei der 
Stadtabteilung für Volksbildung 
wurde ein Atheistenrat gegründet, 
der die gesamte Atheistenarbeit in 
den Schulen kontrolliert und koordi­
niert. Beispielgebend sind die Er­
fahrungen der Schute Nr. 8. Hier 
hat man es verstanden, viele Schü­
ler zum Mitwirken am gesellschaft 
liehen Leben heranzuziehen, sie 
vom religiös:» Einfluß zu tren­
nen.

ohne solche erfahrenen Gehilfsar- 
beiter wie Patima Nischankulowa 
und Polina Sotnikowa?"

„Aber ohne gute Motorisiert 
könnte man wohl auskomnten?" 
stelle ich meine „provokatorische" 
Frage.

„Selbstverständlich. auch von 
der Motoristin ist vieles abhängig", 
antwortete Tamara Iwanowna et­
was verlegen. „Wenn der Elektro-

In vielen Schulen hat die atheisti­
sche Propaganda die verschieden­
sten Formen. Beim Unterricht in 
Geschichte des Mittelalters verges­
sen zum Beispiel die Lehrer nicht, 
den Katholizismus zu entlarven, 
und beim Unterricht in der Ge­
schichte der UdSSR zeigen sie das 
We,s$n der, orthodoxen Kirche, ihre 
Rolle als Dienerin der Selbstherr­
schaft. Beim Unterricht wer­
den literarische und Werke 
der Kunstmaterei zur Kritik der reli­
giösen Xioral ausgenutzt. Es wer­
den Pioniernachmittage zum Thema 
„Omina und Vorurteile", Abende 
„Wunder ohne Wunder", Leserkon­
ferenzen „Wie und warum entstand 
die Religion“ durchgeführt.

Über den Platz des Atheistenrats 
im System der atheistischen Erzie­
hung. über die Rolle des Kollektivs 
sprach der stellvertretende Sekretär 
des Parteikomitees d:s Trusts „Ze- 
Hnogradbromstroi" I. I, Nadejew 
auf der Konferenz: die Parteiorga­
nisation des Trusts ist der Mei­
nung, daß die atheistische Erzie­
hung eine der wichtigsten Richtun­
gen ihrer Atbéit’ ist. Deshalb Ist sie 
bestrebt, daß alle Mitglieder des 
Kollektivs mit verschiedenen Stu- 
dicnartcn zu erfassen sind. Im Netz 
der Polltscliulung studieren 600 Per­
sonen, in Zirkeln zum Studium der 
ökonomischen Politik der Partei 
und der konkreten Ökonomie — 
150 Personen, etwa 100 Personen 
bereiten sich zum Studium an ver­
schiedenen Lehranstalten vor. An 
der Lektionspropaganda beteili­
gen sich 21 Personen — Mitglieder 
der Grundparteiorganisation der 
Gesellschaft „Snanije". Eine spe­
zielle Gruppe Kommunisten befaßt 
sich mit den Fragen der atheisti­
schen Erziehung. Es wird eine gro­

rnotor ununterbrochen arbeitet und 
den Maurern und Stuckarbeitern 
alles Nötige befördert, so geht auch 
die Arbeit besser vonstatten. Und 
ich bemühe mich auch...”

Nebenbei sei hinzugefügt, daß 
sich alte Mechanismen, die von Mo­
rosowa bedient werden, in einem 
Musterzustand befinden und unun­
terbrochen funktionieren.

Auf einer Vorwahlversammbing 
der Bauarbeiter sagte der Briga­
dier der Verpfitzer, der Kommunist 
Wolfred Landeis:

„Wir nominieren Morosowa fn 
das höchste Machtqrgan unserer 
Republik, weil sie eine autorltäts- 
volle und geachtete Frau in unse­
rem Kollektiv ist. Tamara Iwanow­
na ist Aktivistin der kommunisti­
schen Arbeit. Für ihre selbstlose 
Arbeit wurde sie wiederholt mit 
Ehrenurkunden, Wertgeschenken 
und Medaillen ausgezeichnet. Für 
ihre hohen Kennziffern im 8. Plan­
jahrfünft wurde die Bauarbeiterin 
mit dem Orden .Ehrenzeichen’ ge­
würdigt.”

T. 1. Morosowa wurde im Dsham- 
buler Bau-Wahlrevier Nr. 132 als 
Deputiertenkandidatin in den Ober­
sten Sowjet der Kasachischen SSR 
registriert.

A. POWERENNY

Dshambul 

ße Arbeit geleistet zur Einbürge­
rung sowjetischer Bräuche: Arbei- 
terweihe, Geleit in die Sowjetar­
mee usw. Besonders interessant 
verlaufen die Feste der Arbeiter­
weihe. Dem Jugendlichen wird ein 
Band mit der Aufschrift „Junger 
Arbeiter", das Zeugnis über seine 
Qualifikation und Werkzeug zum 
persönlichen Gebrauch überreicht. 
„Unsere Hauptaufgabe besteht dar­
in". schloß Genosse Nadejew, „um 
diejenigen Personen, die sich 
gleichgültig zur Religion vefhßl- 
ten, zu überzeugten Atheisten zu 
machen. Diesem Ziel ordnen wir 
unsere ganze Arbeit unter."

Die Leiterin der zentralen Biblio­
thek der Stadt 1. G. Popowa unter­
strich, daß die Bibliotheken dazu 
berufen sind» eine große Rolle in 
der atheistischen Propaganda zu 
spielen. Von gleicher Wichtigkeit 
sind die Leserkonferenzen und Bü- 
cherausstellungcn zu Fragen des 
Atheismus sowie der persönliche 
Kontakt des Bibliothekars mtt dèn 
Lesern.

Der Oberlehrer der medizinischen 
Hochschule G. W. Kontschakow 
widmete seine Rede dem Thema: 
„Die Zeitschrift .Wissenschaft und 
Sion’ und die Praxis der athei- 

en Erziehung.“ Er gab meh­
rere nützliche Ratschläge zur Ar­
beit mit dieser Zeitschrift, ging 
ausführlicher darauf ein, wie die 
atheistische Arbeit in der Hochschu­
le aufgebaut wird. In dér medizini­
schen Hochschule funktioniert ein 
Afheistenzirkef. viele. Studenten 
schreiben Referate zu atheistischen 
Themen. Mit einem Wort, an der 
Hochschule gibt* es alle Möglich­
keiten für eine wissenschaftliche 
Forschungstätigkeit In Atheismus.

Die Konferenz war. wie ihre Teil­
nehmer unterstrichen, von großem 
Nutzen. Sic wird zur Verstärkung 
der atheistischen Propaganda in der 
Stadt beitragen.

A. FUNK
Zelinograd

Den Kommunisten Viktor Druk- 
ker kennt man In der 1. Halte 
des Chemischen Kombinats von 
Aktjubinsfi als einen hochqualifi­
zierten Reparaturschlosser.

Als Bestarbeiter wurde er wie­
derholt zum Vorsitzenden des Ge- 
werkschaftskoeiitees der Halle 
gewählt. VIWu- Drucker verfügt 
über gute Oreamaatiwnxlählgkel- 
ten. Unter seiner l e«-nx erwarb 
sich das LaienkunslkotteKtlv der 
Halte, an dem sich über 100 
Arbeiter beteiligen, einen guten 
Ruf.

Foto: D. Neuwirt

Kommunisten voran
In den Direktiven des XXIV. 

Parteitags der KPdSU heißt es 
ganz kurz: „Weitere Kapazitäten 
für die Produktion von Zement in 
der Nowö-Karagandaer Zement­
fabrik -ollen in Dienst gestellt wer­
d'»." Diese knappen ' Worte spre­
chen davon, welch große Bedeutung 
dem Zementwerk in Aktau beige- 
messen wird.

Die Ergebnisse des achten Plan-

Jahrfünfts und des ersten Quartals 
1971 sind ein Bewciß dafür, daß die 
Belegschaft des Werks ihren Auf­
gaben gewachsen ist. Die Arbeits­
produktivität im achten Planjahr- 
fünft ist um 35 Prozent gewach­
sen. Die Verpflichtungen zu Ehren 
des Parteitags der KPdSU wurden 
vorfristig erfüllt und Ifi OOO Rubel 
eingespart. Das ist das Resultat 
des breit entfalteten sozialistischen

Aktion der Volkskontrolleure
Vor Beginn der Frühjahrsbestel­

lung leistete die Gruppe der Volks­
kontrolle des Sowchos „Sarelsch- 
ny", Rayon Jessil, eine bedeutende 
Arbeit. Die Gruppe zählt 65 Per­
sonen und wird schon mehrere 
Jahre hindurch von Nikolai Se­
mjonowitsch Soldatow geleitet. Er 
wird von alten Sowehosarbeitern 
geachtet, weil er prinzipienfest und 
unduldsam zu Mängeln Ist. Die 
Volkskontrolleure führten 3 Streif- 
Züge zur Prüfung der BereitseilsfI 
zu Frühjahrsfcldarbeiten durch. Sie 
schenkten nicht nur dem Zustan-I 
der Technik, sondern auch den 
l-ebensvcrhältnissen der Mechani­
satoren große Aufmerksamkeit.

In der 6. Brigade zum Beispiel 
entdeckten die Kontrolleure, daß 
der Feldstandort schlecht vorberei­
tet ist.

Sie machten den Brigadier Niko­
lai Pjanych und den Stellvertretern 
den SÖwchosdirektor für Wirt­
schaftsführung Juri Trofimow dar­
auf aufmerksam und empfahlen ih­
nen, den betreffenden Feldstandorl 
in kürzester Frist in Ordnung zu 
bringen. Während der Frühjahrs- 
feldarbeiten funktionieren in jeder 
Brigade Posten der Volkskontrolte, 
mit den Kommunisten Prokofi I’o- 
powitseh, Arkadl Kose), Woldemar 
Fink und anderen nn der Spitze. 
Die Volkskontrolleure achten dar­

Wettbewerbs zwischen den Hallen 
und Brigaden des Werks, der von 
den Kommunisten geleitet wird. 162 
Parteimitglieder arbeiten an den 
entscheidenden Abschnitten der 
Produktion, sind Spitzenreiter des 
Wettbewerbs und Initiatoren alter 
Neueinführungen. Unter ihnen sind 
die Baggerführer Eugen Scheck, 
ytlfred Hirsch u. a.

H. MICHEL

Gebiet Karaganda

auf, daß die Saat richtig durchge- 
führt, kein Ausschuß in der Arbeit 
zugclnssen wird. Auch auf den an­
deren Abschnitten der Sowchos 
produktion gibt es Posten der 
Volkskontrolle.

„Unsere Kontrolleure in Jer 
Viehzucht leisten eine große Ar­
beit", sagt Nikolai Soldatow. „Zu 
unseren Aktivisten zählen die Mel 
kerinnen Anna Dmitrijenko und Je­
katerina Markowskaja, der Vieh 
Wärter Robert Korn. Hier ein cha­
rakteristisches Beispiel wie unsere 
Volkskontrolleure arbeiten: im 
Frühjahr, als das Heu schon knap­
per wurde, achteten die Kontrol­
leure streng darauf, daß die Tiare 
das Futter immer streng naeh Ra­
tion bekamen und das Heu spar­
sam verbraucht wurde. Das hatte 
zur Folge, daß sieh der Mllehertrag 
in dieser Periode nieht verringerte 
Die Viehsüehter heben den Quav- 
talplan der Milehlieferung des er­
sten Jahres des neuen Planjahr- 
fünfts übererfüllt. Darin ist auch das 
Verdienst der Volkskontrolleure.

A. BILL, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft"
Gebiet Turgal

43 Jahre der Volksbildung gewidmet
Viktor Jesse ist einer der Kom­

somolzen der 20er Jahre. Er ist in di­
rektem Sinne des Wortes ein Zög­
ling der Komsomol- und Parteior 
ganlsation von Rownoje (Secl- 
mann) des Saratower Gebiets.

Als I7jähriger Bursche kam Jes­
se 1927 aus einem Dorf der Berg­
seite nach Seefmann und wurde 
„Student" des I. Vorbereitungskur- 
sus des hier damals neugegründe­
ten pädagogischen Technikums. 
Sein Reichtum, den der elternlose 
Junge mit sich gebracht hatte, war 
jugendliche Lebensfreude, angebo­
rener Optimismus, und was das 
wichtigste war. fester Wille zum 
Lernen. Ünd Viktor lernte mit 
•Ilern Emst. Er teuehte im Studen, 
tenkollektiv unter, wurde gleich im 
ersten Jahr Komsomolze und 1931 
— Mitglied der KPdSU. Jesse 
machte gute Fortschritte im Lernen, 
wurde Aktivist des öffentlichen Le­
bens Im Technikum und im Dorf. 
Als aktiver Komsomolze beteiligte 
er sieh sehr rege an der Kollekti 
vierung der Landwirtschaft des 
Kantons und der politischen Mas­
senarbeit im Dorfe.

Naeh erfolgreicher Beendigung 
des Technikums wurde Jesse Leh­
rer und Schulleiter im Dorfe Straub. 
Doch das war nicht für lange 
Schon 1932 wurde der energisch» 
Lehrer und aktive Komsomolze 
rum Sekretär des Seelmänner Kau 
tonkomsomolkomitea berufen und 
von hier zum Instrukteur des Ge- 
bletsknmitees des Komsomol in 
Engels befördert, wo er bis 1937 
tätig war.

Später bezog der Komsomolerbei 
ter die Saratower Pädagogisch« 
Hochschure, dte er auch erfolgreich 
beendete. Inzwischen war Jesse

Freiwilliger im Krieg gegen die 
Weißfinnen.

Nun begann die fachliche Tätig­
keit des qualifizierten und erfahre­
nen Komsomolarbeitcrs als Gp- 
schichtslehrer und Direktor an der 
Mittelschule. Von 1941 bis 1960 ist 
er in der Eiscnbahnschulc der Sta­
tion Akmolinsk (heute Zelinograd). 
dann bis 1969 in der Intcrnatsschii 
le in Alma-Ata und jetzt auf dem­
selben Posten an der Bahnstation 
Jegorschino. Gebiet Swerdlowsk, 
tätig.

Jetzt ist Viktor Jesse 60' Jahre 
alt. Trotz dar schweren Krankheit, 
die ihn schon viele Jahre quält, 
steht der strebsame Komsomolar- 
beiter und Lehrer immer noch mit­
ten im Leben. Er macht nicht nur 
mit, sondern geht als echter Kom­
munist voran 43 Jahre widmete 
Jesse der Erziehung der heran­

wachsenden Generation als Korn- 
somolarbciter und Lehrer.

Für . seine gewissenhafte und 
fruchtbringende Arbeit als Lehrer 
und Kriegsteilnehmer wurde Jesse 
mit mehreren Regierungsauszelch- 
nungen bedacht.

Vielen „Freundschaft" Lesern, 
Komsomolzen der zwanziger und 
dreißiger Jahre wird Viktor Jesse 
als energischer Organisator und Er­
zielter der Jugend noch im Gedächt­
nis sein. Wünschen wir unserem 
Freund gute Gesundheit und Froh­
sinn. Möge er noch viele Jahre gu­
ter Berater der Komsomolarbeiter 
und der jungen Lehrer sein.

Alexander MÜLLER

Gebiet Kustanal

UNSERE BILDER: Viktor Jesse 
1935 und heute.
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Kustanaier 
stecken sich neue Ziele

Dieser Tage veröffentlichte die „Prawda" die Verpflichtungen de, Ge­
biets Küsten»! für 1971. Wie bekannt, Ist dieses Gebiet In der Produktion 
von landwirtschaftlichen Erzeugnissen ein Spltzcngeblet der Rspubll' 
Auch was die Entwicklung der Industrie anbetriflt. schreitet es erfolg­
reich von Sieg zu Sieg. Nachstehend bringen wir In Kurzfassung die «o- 
----------  ----- -- -------------- —s Geblbls.zlall,tischen Verpflichtungen diese, 

' Die Erfüllung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU ist 
eine allgemeine Aufgabe des So­
wjetvolkes,' Auch die Werktätigen 
des Gebiets Kuslanai beschlossen, 
ihr Möglichstes zu tun, um den 
Aufgaben des neunten Planjahr- 
fünft* nut allen Gebieten des wirt­
schaftlichen und kulturellen Auf­
baus gerecht zu werden. Sie sind 
sich ihrer großen Verantwortung 
in der Versorgung des Landes mit 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen 
bewuBt und übernahmen für >971 
hohe sozialistische Verpflichtungen.

Sie beschlossen. 4 Millionen Ton­
nen Getreide zu produzieren und 
nicht weniger als 2 817 000 Tonnen 
an den Staat zu verkaufen. Das ist 
um 35 Prozent mehr als der fest­
gesetzte Plan vorsieht. Außerdem 
wollen sic 107 000 Tonnen Fleisch, 
270 000 Tonnen Milch, 100 Millio­
nen Eier liefern, was ebenfalls weit 
mehr ist, als die Planaufgabe vor­
sieht.

Die Struktur der Aussaatflächen 
wird Oberprüft. Es wird vorge- 
rnerkt, Getreidekulturen auf einer

Sämänner verlassen das Feld
Wenn man bei den Ackerbauern 

Rekorde fixieren würde, so hätte 
man diesen bestimmt angerechnet. 
Erst am 19. Mal. statt -am 15. wie 
sonst, begann man in Balkaschino 
in diesem Jahr zu säen. Die Me­
chanisatoren. jede Minute bereit, 
sich auf, Feld zu begeben, saßen in 
den Feldstandorten und warteten. 
Ja. sie warteten. Und wenn es die 
kleinste Möglichkeit gab. säten 
sie. Aber am 19. „erbarmte* sich 
endlich das Wetter, und hier 
brauchte niemand angelrieben zu 
werden. Weder tag' noch nachts 
verstummte das Rattern der Trakto­
ren. Es gab keinen einzigen Mecha­
nisator. der in diesen Tagen die 
Leistungsnorm nicht überflügelt 
hätte. So daß die Hauptkultur — 
der Weizen — trotz alledem zum 
Termin — dem 25. Mai—gesät war.

...Wir befinden uns in der ersten 
Brigade des Sowchos „Schirokow­
ski". Der Brigadier Pantelej 
Schweiger! war soeben zu den Sâ- 
aggregaten gefahren, er wollte 
persönlich die Bestellung der letz­
ten Hektare nachprüfen. Es gelang, 
kurz mit dem Brigadiergehilfen , 
Alexander Feller,zi| ^orechen.

„Der Brigade btend injpiesem 
Frühjahr bevor. 2 481 Hektac.Halm­
früchte zu bestellen. Damit sind 
wir rechtzeitig fertig geworden. 
Jetzt säen wir die letzten Flächen, 
die wir früher wegen dem über­
nassen Boden nicht bearbeiten 
konnten.’

Auf dem Feld begegneten wir 
einem K-700. der mit den Säma­
schinen zum Feldstandort zurück 
kehrte. Er wurde vom besten Trak­
toristen der Brigade Richard Korn 
gelenkt, der in diesem Frühjahr 
über 600 Hektar bestellt hat.

In der Brigade war alles durch­
dacht und In Ordnung. -Wegen Sa­
menzufuhr gab cs keine Stillstän­
de. Die Schofföre Valerl Krugow 
und Philipp Fink kamen immer zur 
rechten Zelt zu den Säaggregaten. 

„Nervenzellen“ vom Fließband
Kein Fernseher entsteht ohne 

sie. Ohne sic erblickt kein Röntgen­
apparat das Licht der Welt. Ohne 
ihre Hilfe fliegt heute kein Flug 
zeug, fährt kein Schiff..Ohne sie 
keine moderne Technik, keine Auto­
matisierung. Ohne sie. die-Meßelek 
tronik.

Der schreibende Elektronen-Licht­
strahl auf dem „gläsernen Auge" 
eines Oszillografen ist heute aus 
Betrieb,labors und wissenschaftli­
chen Instituten nicht mehr wegzu­
denken. Wenn elektronische Daten­
verarbeitungsanlagen als „Gehir­
ne". Betrieb,-Meß- und Steuer:An- 
lager als „Herzen" von rationali­
sierten und automatisierten Produk­
tionsprozessen bezeichnet werden, 
dann spielen meßelektronische Ge­
räte bei . der wissenschaftlich-tech­
nischen Revolution die Rolle von 
„Nervenzellen".

32 000 Werktätige stellen in 28 
Betrieben der DDR meßelcktroni- 
schc Geräte her. Von 1958 bis 1965 
haben sie das Produktionsvolumen 
ihrer Betriebe verdoppelt. Bis Ende 
1970 haben «le es gegenüber 1965 
wiederum verdoppelt. Auch für 
die meßelcklronischc Industrie der 
DDR — unter anderem gehören da*. 
VEB Funkwerk Erfurt, der VEB 
Vakutronik Dresden, der VEB Meß­
elektronik Berlin dazu — ist die 
Wissenschafts- und Wirtschaftsko­
operation mit der Sowjetunion und 
den anderen RGW-Staaten ein ent­
scheidender Wachstum s f a k t o r. 
Durch gegenseitige Arbeitsteilung 
wird eine volkswirtschaftlich gün­
stige Konzentration und Speziali­
sierung erreicht. Der VEB Meß­
elektronik al, Hersteller von elek­
tronischen Fctdstärkemeßgcrätcn, 
dl» besonders in der Fernseh- und 
Funktechnik eingesetzt werden, er­
hielt durch die sowjetischen Auf­
träge eine langjährige Pcrspckti-

ve. die durch die in den Direktiven 
zum neuen Fünfjahrplan der So­
wjetunion gestellten Aufgaben nöch 
unterstrichen wird. Aaf diesem Ge­
biet entwickelt er sich künftig ftls 
Hauptlieferant für das gesamte so­
zialistische Lager. Eine große Ver­
antwortung.

Dazu gehört eine wissenschaft­
lich-technische Strategie de, Belrie 
bcs auf lange Sicht wie eine so­
zialistische Rationalisierung für den 
heutigen und morgigen Tag. Zu 
den Strategen im VEB Mcßelek- 
tronlk Berlin zählt Ingenieur Gün­
ter Leonhardt, der sich der elektro­
nischen Datenverarbeitung ver­
schrieben hat. Das bedeutet für Ihn 
echte schöpferische Arbeit. Sein 
Arbeitsbereich: “ Die Arbeitsplan 
Stammkarten.

Eine Arbeit mH Papier also’ 
Weit gefehlt. Wenn das Ergebnis 
auch in Formularen besteht. Jeder 
Arbeiter und jeder Meister im VEB 
Meßclcktronik weiß heute, daß diese 
Arbeitsformularc für einen ord­
nungsgemäßen Produktionsablauf 
notwendig sind. Denn: Um produk 
tlonsvorbereitendc wie Fertigung,- 
prozesse mit Hilfe von Rechenauto­
maten steuern zu können, müsfcn 
computcrgcrcchtc, das heißt für die 
Programmierung von Prozessen 
geeignete „ArbeHsplanstainmklr- 
ten" ausgearbeitet werden. Und die­
se mit Linien und Rubriken bedeck­
ten Karten sind' zwar ein kleiner, 
aber wichtiger Teil tm Lcitungsge- 
liigc eines wissenschaftlich, gesteu­
erten Produktionsablaufs,

In dem Berliner Meßelektronlk- 
Bclricb drängt "die Zeit. Das Wachs­
tumstempo muß noch schneller 
werden. Und die elektronische Da­
tenverarbeitung soll dabei helfen. 
Auch bei der Entwicklung und 
Produktion neuer Erzeugnisse. Von 
Günter Leonhardt wird echte In-

fliehe von .3 000000 Hektar zu 
säen oder um 100 000 Hektar mehr 
als geplant wurde. Der Plan Jer 
Vergrößerung des Bestandes aller 
Vieharten soll überboten werden. 
Die Viehzucht wird vollständig mit 
Kraft-, Rauh- und Saftfutter ver­
sorgt werden,

In den Sowchosen und Kolcho­
sen werden 158 Millionen Rubel In­
vestitionen gerne!,lert werden, 
darunter 81 Millionen Rubel für 
Bau- und Montagearbeiten.

Es wurde beschlossen, in der In­
dustrie den Plan des Jahre, 1971 
im Umfang der Produktion zum 
27. Dezember zu erfüllen; den gan­
zen Zuwachs der Produktion darch 
die Hebung der Arbeitsproduktiv i 
tat zu erzielen; zusätzlich zum 
Jahrcsplan zu produzieren; Markt- 
ciscncrz — 85 000 Tonnen, Elsen- 
crzpeletts — 25 000 Tonnen, Sor­
tenasbest — 10 000 Tonnen. Kunst­
fasern — 250- Tonnen.

Es wird vorgemerkt, auf den Be­
trieben eiqen Komplex von Maß­
nahmen des technischen Fort­
schritts zu verwirklichen, im Ver-

In diesen Tagen bekommt man 
auch gute Worte über den Brigadier 
der fünften Brigade, den Kommu­
nisten Michail Anissimow, zu hö­
ren. Der Brigadier ist wohl Jung, 
aber er kennt seine Menschen gut, 
weil er früher mit ihnen Schuller 
an Schulter gearbeitet hat. . _

Im Sowcho» „Schirokowski" wur;. 
de die Maisaussaat urtd die Kar- 
toffcllcgung noch fortgesetzt, .als 
die freigewordenen Aggregate dem 
benachbarten Sowchos „1. Mal" 
schon zu Hilfe eilten.

Solch ein hoher Enthusiasmus 
war während der Frühjahrsbestel­
lung nicht nur im Sowchos „Schiro­
kowski" zu beobachten. In einer 
beliebigen Wirtschaft arbeiteten die 
.Menschen Tag und Nacht. Sic wuß­
ten. daß in diesen einigen Tagen 
das Schicksal der Ernte auf der

...Die dritte Abteilung de, Sow­
chos „Wesselowski". Hier wurden 
in einer Woche fast 7 000 Hektar 
Weizen und I 15.3 Hektar Gerste ge­
sät. In der erfolgreichen Durchfuh 
rung der Aussaat spielte die recht­
zeitige und gute Vorbereitung '«tesi 
Kollektivs der Ablfjljufigzu . Iler, 
Feldarbeiten eine gfoSé/Rolte, Die, 
Technik war zuverlässig übc{no|f„ 
die Menschen waren mit den Ar­
beitsplänen bekannt gemacht und 
richtig verteilt worden. Für diese 
Abteilung ist kennzeichnend, daß 
hier einige Familienaggregate ar­
beiteten. Zusammen mit ihren 
Männern Alexander Michel und 
Johann Biechcrt arbeiteten ihre 
Frauen Klara und Lydia. Auch die 
Familienaggregate von Wladimir 
und Alexander Rewenka zeichneten 
sich durch gute Arbeit aus.

In diesem Sowchos, im Dorf 
Krasny Jar, arbeitete Johann Bis- 
helmer mit seinen Söhnen Wolde- 
mar und Alexander. Sie alle sind 
Traktoristen und arbeiten in den 
Aussaattagen mit großem Elan.

Gute Nachrichten kamen während 
der Aussaat aus dem Sowchos

Sleich mit 1970 den Ausstoß von 
aren des Volkvbedärf, um «5 

Millionen Rubel zu vergrößern, dar­
unter für 2 Millionen Rubel Erzeug­
nisse über den Plan zu liefern

Die Werktätigen des Gebiet, be- 
schlossen, den Plan der Bau- und 
Montagearbeiten zum 28. Dezember 
zu erfüllen. Im Bergaufbereitungs­
kombinat von Sokolowka-SSrbai 
eine Röslungsinaschlnc, ferner die 
Kustanaier Ziegelei mit einer Ka­
pazität von Kl Millionen Ziegeln 
jährlich, 34 400 Spindeln im Kust.i- 
naler Kammgarn- und Tuchkombi­
nat in Betrieb zu nehmen. 350 000 
Quadratmeter Wohnfläche, allge­
meinbildende Schulen mit 8 000 
Schülerplätzen. VorSchulanstalten 
mit 2 000 Plätzen, Krankenhäuser 
für 240 Krankenbetten zu bauen. 
Den Bau de, Komplexes de, Ku­
stanaier Mechanisch-Technologi­
schen Technikums, des Palastes der 
Bergarbeiter in der Stadt Dshety- 
gara. Klubs und Lichtspieltheater 
mit 5840 Plätzen abzuscnließen.

Die Werktätigen des Gebiets Kti- 
stanai versichern das Leninsche 
Zentralkomitee der KPdSU, daß sie 
all ihre Kraft, alle, Wissen, alle 
Energie für die erfolgreiche Ver­
wirklichung der erhabenen Aufga­
ben des Kommunist',chan Aufbaus 
einsetzen werden.

„Maximovakl". der e, fertigge­
bracht hät, die Getreideaussaat In 
den besten agrotechnischen Termi­
nen. d. h. zum 26. Mal abzu- 
schließen. Der Rote Wimpel 
zierte die Aggregate von Pjotr 
Borlssowkln, Woldemar Lindt. Mi­
chail Padalkin, Woldemar .Kaiser.

Tag und Nacht war davSurrcn 
dir Motoren auf den Feldern der 
Sowchose „Sandyktawski1', .'.Tobe- 
da" und anderer Wirtschaften zu 
hören.

An den Feldarbeiten, waren die 
Komsomolzen und Jugendlichen ak 
liv beteiligt. Die Komsomolzen- 
und Jugendkollektive, die e, in Je 
der Wirtschaft gab, arbeiteten 
nicht schlechter als die erfahrenen 
Mechanisatoren. Wie man Im Ray- 
onkomsomolkomitte berichtete, 
Wurden nach den Ergebnissen der, 
ersten Fünftagewoche die Komso­
mol-Jugendbrigade der Sowchose 
„Prlosjorny". ..Maximowski“ und 
des Zuchtsowchos von BalkaSehlno 
mü Wanderwimpetn ausgezeichnet. 
Als bestes Komsnmolsäaggregat 
wurde das von Wladimir. Kuschufa 
(Sowchos „MaxlrrtpwsJtV'JJ, artëj-” 
kipnt, bei welchem als Säet Viktor 
Fuchs und Wladimir' Nenachow ar­
beiteten.

Auf den Sowchosfeldern ver­
stummt das .Surren der Motoren 
Staubig und müde kehren die Trak-
torlsten zum Feldstandort zurück 
Müde, aber mit dem Bewußtsein 
der crfßllten Pflicht. Solche Früh­
jahre. wie das diesjährige, verlan­
gen von dem Ackerbauern ein gro­
ßes Können. Beharrlichkeit, wahre 
Tapferkeit. Und die Menschen hiel- 

1 ten durch.
E. WARKENTIN.

Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Zelinojrid

g.'nleurarbeit gefordert. Nur dann, 
wenn es ihm gelingt, die EDV- 
Stammkarte so zu .^Konstruieren", 
daß durch ihren Einsatz ein höchst­
möglicher Nutzeffekt erreicht wird, 
leistet er Jene schöpferische Arbeit, 
wie , sie das jüngste Plenum der 
SED von allen fordert.

„Wir brauchen Spltzenleistun-

kommen? Er und die anderen in 
■dem Berliner Werk? Und von wel­
cher Zeit?

Günter Leonhardt weiß, daß er 
das nie allein schaffen kann. Das 
Kollektiv ist entscheidend. Der Ein­
satz aller. Denn es geht nicht nur 
um die wissenschaftliche Steuerung 
von Arbeitsprozessen mit Hilfe der 
modernen Rechenttchnik an sich, 
es geht in der Endkonsequenz um 
die Menschen, denen diese Technik 
helfen soll. Und zwar mit höchstem 
Effekt.

Es verändern sich die Erzeugnis­
se und die Verfahren. Das Volumen 
der Oszillografen reduzierte sich 
beispielsweise innerhalb weniger 
Jahre um rund die Hälfte. Wohlgo- 
merkt: Bel gleichzeitiger Erhöhung 
ihrer Leistungsfähigkeit und An- 
wendungsbreile. Und diese Ent­
wicklung bedeutet, laß der Anteil 
geistig schöpferischer Tätigkeit bei 
der Produktion,vorhercflung immer 
größer wird. Deshalb auch muß die 
elektronische Datenverarbeitung gc 
meistert werden, die Ingenieure und 
andere verantwortliche Mitarbeiter 
son Routinearbeit weitgehend entla­
sten »oll. Und deshalb hat Inge­
nieur Günter Leonhardt das Pro­
blem der EDV-Stammkarte In so­
zialistischer GcnttlMehaft« arbeit 
zu lösen. Sie ist aber nicht nur 
bei den' Stammkarten, sondern 
überall bei der gegenwärtigen Ra 
tionalislerung in diesem Berliner

Akdala-die weiße Steppe
Zu Beginn des vergangenen Planjahrfünfts wurde in unserem l and 

der Rela auf einer Fläche von 212 000 Hektar angcbaul und seine Pro­
duktion betrug 583 000 Tonnen. Dank der Erschließung neuer 
Rthanbaugeblcie, der Steigerung der Hektarerträge wurde Im achten 
Plan Jahrfünft die Produktion des „Sllberkorns" verdoppelt. Dennoch wird 
der Bedarf a.i Rclsgraiipen nicht vollständig befriedigt. Deshalb beschloll 
der XXIV. Parteitag de< KPdSU, zum Ende des neunten Planjahrlunfls 
die Rel,Produktion auf 2 Millionen Tonnen zu bringen, was ermöglicht, 
den Bedarf des Landes vollständiger zu decken.

In der Lösung dieser Aufgabe Ist Kasachstan berufen, eine wichtige 
Rolle zu spielen. Unser ehrenamtlicher Korrespondent O. OGNEW wandte 
sich an Wsewolod WENZEL, den Leiter der Produkllonsabteiluiig der 
Verwaltung ..SoJUslllwcd'lrol'' des Ministeriums für Melioration und 
Wasserwirtschaft der UdSSR, und bat ihn aut einige Fragen der Zei­
tung „Freundschaft" bezüglich der Erschließung neuer Ländereien am 
Balchasch für den Relsatibau zu antworten.

„Freundschaft"; Vor einigen Jah­
ren wurde die Erschließung des 
Balchaschlandes für den Reisanbau 
auf dem Massiv Akdala begonnen. 
Was stellt dieses Massiv dar? Wo­
von sprechen die ersten Erfahrungen 
der Bauarbeiter des Reisanbausy­
stems und der Relszüchler in die­
sem Halbwüstengeblet der Repu­
blik?

W. Wenzel; Da, Massiv Akdala, 
das am Unterlauf des Flusses Hi 
gelegen Ist. Ist wahrscheinlich für 
die Entwicklung des bewässerten 
Ackerbaus einer der günstigsten 
Rayons der Sowjetunion. Es nimmt 
eine Fläche von 430 000 Hektar ein. 
Die Summe der positiven Tempera­
turen (über 10 Grad nach Cj be­
trägt hier ungefähr 3 500 Grad. 
Dank dem Wasserbecken von Kap- 
tschagai sind die Wasserressourcen 
anerschöpflich. In drei Jahren wur­
de hier ein verhältnismäßig großer 
Umfang von Meliorationsarbeiten 
»usgefuhrt. die cs ermöglichten, 
die ersten 8 000 Hektar Land für 
den Reisanbau bercitzustellen.

fn kurzer Zeit gab die ehemalige 
Halbwüste der Volkswirtschaft fast 
300 000 Zentner Reh, über 8 000 
Zentner Gemüse und Mclonenktiltu- 
ren, etwa 1500 Tonnen Luzernen- 
heu. Die Reisanbauern von Akdala 
errangen 30Zentner Reis vom Hekt­
ar. Im Sowchos „Bachbachtinski" 
betrug 1969 der durchschnittliche 

-Reisertrag 31.f und 1970 — 33.2 
- Zentner pro Hektar.

„Freund,chatt“: Ist da, auch das 
. Höchstmaß?

Gelehrter—
Kolchosvorsitzender

Der Gelehrtenrat des Alma-At.i- 
ff Zoöveterlnären Instituts verlieh 
dem Vorsitzenden des Kolchos „SO 
Jahre Kasachstan", Rayorj Uspen- 
ka. Gebiet Pawlodar, Helden der , 
sozialistischen Arbeit J. G. Gehri.ig 
den akademischen Grad Kandidat! 
der landwirtschaftlichen, „Wissen- | 
schatten.

Im Laufe von 10..Jahren er­
forschte er als Oberzootéchnlker il 
sind später als Leiter der Wirt-j 
schift Fragen der Steigerung Jes | 
Fettgehalts der Milch bei den Sim­
mentaler Kühen. Es wurden Kreu­
zungen der Kühe dieser Rasse mit 
Jersjeybullen durchgelührt. Bei 
den Mischlingen vergrößerte sich 
der Milchertrag last um 200 Kilo 
und der Fettgehalt der Milch be­
trägt 4,43 Prozent. Von jedem 
Mischling erhält man In einer Lak­
tationsperiode bei gleicher Fütte­
rung zusätzlich 24,5 Kilo Milchfet­
te.

Die in der Dissertation gemach­
ten Vorschläge werden nach der 
Meinung der Gelehrten Anwendung 
in den Wirtschaften vieler Gebiete 
finden. wo es gegenwärtig über 
600 000 Stück Simmentaler Rinder 
gibt.

(KasTAG)

entscheidende Ketten-
glied. •

Die Technik ist bekanntlich in 
unseren lagen äußerst kurzlebig. 
1971 aber geht es wie in den dar­
auffolgenden Jahren um die höch­
st: Wirtschaftlichkeit vorhande­
ner und neuer Anlagen. Schon beim 
Durchdenken der Wege zur Planer­
füllung 1971 wird der Grundstein 
dafür gelegt. Im VEB Mcßclektro- 
nik Berlin wurde dabei eine Über­
legung kus den Erfahrungen ver- 
Iangencr Jahre gemacht; \ur zwei 

ahren wurde die Leitcrplattcnpro- 
duktion — als ist das Kernstück 
der elektronischen Vorfertigung — 
technisch neu ausgerüstet. Das her 
kömmlichc löten mit der Hand 
wurde abgeschafft. Mechanisiertes 
Tauchlöten trat an seine Stelle. 
Die gedruckten Leiterplatten ' wur. 
den produktiver licrgestellt — ge­
messen am Weltstand, aber keines­
falls produktiv genug. Und trotz­
dem war die Rationalisierung der 
Leiterplatte ein Fortschritt. Sic galt 
damals sogar als Musterbeispiel. 
Heute nicht mehr.

Heute wird ein neues, ein besse­
res Verfahren gefordert. Und die 
Gründe sind zwingend: Die eigene 
Volkswirtschaft wie dl, großen 
Exportmärkte auf diesem Gebiet 
fordern modernste elektronische 
Meßgeräte in Immer größeren Men 
gen. Auf dem Weltmarkt aber be­
steht man heute nur mit echten 
Spitzenleistungen, Sonst ist die 
Japanische und amerikanische Kon­
kurrenz nicht zu schlagen. Das 
197(1 entwickelte neue Feldstärke 
meßgerät hat Exporichancen auf 
Jahre hinaus. Bereits jetzt bestrei­
tet dieser Typ der neuen Gerätege­
neration rund die Hälfte der Wa­
renproduktion dieses Werke»

Zahlen, die gut sind Uber die 
wir uns aber noch mehr freuen wür-

W. Wenzel; Nein, bestimmt nicht. 
Ober bedeutende Reserven zur He­
bung der Ertragfähigkeit des Rei­
ses sprechen die Resultate der Best­
brigaden. So erntete die erste Bri­
gade, die vom Agronomen Narym- 
bajew geleitet wird, im vergange­
nen Jahr 35,5 Zentner Reis je 
Hektar, der Bewässerer W. Sin er­
hielt auf einer Fläche von 30 Hekt­
ar 61.1 Zentner Reis je Hektar und 
K. Igibajew — 55.7 Zentner von je­
dem der 30 Hektar Anbaufläche.

Die ersten Versuche bestätigen 
voll und ganz den hohen ökonomi­
schen Vorteil des Reisanbaus im 
Unterlauf des Flusses ili. Der Sow­
cho, „Bachbachfinski" brachte es 
zustande, die bewässerten Flächen 
auf das 13fache zu vergrößern und 
in vier Jahren seines Bestehens 
286 300 Zentner Getreide zu produ­
zieren.

„Freundschaft": Was stellt ge­
genwärtig, die Verwaltung „Sojus- 
iliwodstroi" dar?

W. Wenzel: E, ist eine große 
komplexe Bauorganisation mit 
sechsunddreißig Untereinheiten. Der 
Verwaltung sind unmittelbar 13 
•mechanisierte Wanderkoltmnen un- 

den, wenn der Nutzen den der Be­
trieb und damit unsere gesamte 
Wirtschaft aus dem neuen Erzeugnis 
zieht, noch größer wäre. Er müßte 
es sein — jedenfalls am Weltstand 
(jemessen. Deshalb muß das techno- 
ogischc Verfahren in der Vorferti- 

äung wiederum grundlegend geän- 
eri werden. Sicher eine kompli­

zierte Aufgabe. Denn die Bauele­
mente sind kleiner geworden, auf 
der Leiterplatte noch enger zu­
sammengerückt. Das Bestücken die­
ser Leiterplatten erfordert von den 
Arbeiterinnen höchste Konzentra­
tion. Bestimmte Bauelemente, die 
einander ähneln wie ëin Ei dem 
anderen, wurden oft verwechselt. 
Kalte Lötstellen traten heim Tauch­
löten auf. Diese Fehlerquellen führ­
ten zu kostenaufwendigen Nachar-

Der Produktion 

fertigung hemmt. Sic ist zum 
„Flaschenhals" geworden, der im­
mer enger wird. „Eino neue Pru- 
duktionsorgnnisntion muß verwirk­
licht werden." So der technische 
Direktor Heinz Kuppel. „Bei dieser 
komplexen Rationalisierung Ist der 
Mensch und seine Arbeitsuniwelt 
ebenso wichtig, wie das neue Ver­
fahren. das schnellstens in der 
Produktionsprnxis verwirklicht wer­
den muß."

Man muß diesem Standpunkt bei- 
pflichten. Denn Jeder Betrieb ent­
scheidet durch die sozialistische 
Rationalisierung selbst darüber, wie 
hoch der Nutzen Ist. der aus neuen 
technologischen Verfuhren und Aus­
rüstungen licrauMprlngt. Geistige 
und materielle Investitionen, die 
auf halbem Wege sleckcnblclben, 
helfen nicht einmal, die Planerfül­
lung für 1971 zu sichern. So reich­
te die Rationalisierung der Leiter- 
platlcnfcrligung vor zwei Jahren 
qualitativ nicht aus. um den hohen 
Produktion,zuwachs zu sichern.

Gerade die Kurzlebigkeit der mo­
dernen technologischen Verfahren 
zwingt dazu, jede Rattonalisie- 

(erstellt: das Werk für die Pro­
duktion von Stahlbetonfertigteilen, 
zwei Reparalurwerke, ein Holzbe­
arbeitungswerk, eine Ziegelei, ein 
Werk zur Gewinnung und Verarbei­
tung von Nichlcrzmaterialien, vier 
Autotransportorganisationen, zwei 
Direktionen der sich im Bau befin­
denden Betriebe, die Abteilung der 
Arbeiterbelieferung. dr:i Reisanbau­
sowchose. die Verwaltung für die 
Erschließung der bewässerten Län­
dereien, die Verwaltung der Be­
wässerungssysteme, das Projektic- 
lungskombinat. das Lehrkombinat, 
die Verwaltung für Produktion,- 
technologische Komplettierung. Im

„Freundschaft
Kollektiv sind über 7000 Personen 
beschäftigt.

Vort 13 mechanisierten Wander- 
kolonnen sind sechs für den was­
serwirtschaftlichen Bau. sechs für 
den industriellen und Zivieibau und 
eine für die Elektromontage und 
technische Sanilätsarbcit speziali­
siert worden.

Zur Sicherung einer zuverlässi- 
Sen Nutzung der auf dem Massiv 

kdala gebauten Bewässerungssy­
steme, wie schon gesagt, wurde ei­
ns spezielle Verwaltung gegründet. 
Sie beschäftigt sich mit der Reini­
gung des Bewässerungs-und Kol­
lektoren Drenagenetzcs, mit der 
Reparatur der Anlagen, mit Hydro­
metrie, mit der Nutzung der Ma­
schinenwasser lassungen.

„Freundschaft": Wird die Pro- 
duktionsbasis des „Sojusiliwod- 
stroi" im neuen Planjahrfünft er­
weitert und gefestigt werden? Wel­
che neuen Aufgaben stehen jetzt 
vor der Verwaltung1

W. Weqzel: Es wird vorgemerkt, 
in den nächsten Jahren im Unter­
lauf des Ili — Bakanas und Tasmu- 
run — ein Werk für Stahlbetoner­
zeugnisse für den Wasserwirtschaft- 

rungsmaßnahme mit allen zur Ver 
fügung stehendenden Wissenschaft. 
Hellen Erkenntnissen und den Pro­
duktionserfahrungen der Arbeiter zu 
planen und zu verwirklichen. Ge­
naue, Rechnen ist gefragt und ge 
boten. Denn wichtige Produktions- 
reserven liegen im Betrieb und kön­
nen vom Betrieb selbst nutzbar 
gemach! werden.

Die elektronische Baugruppenfer­
tigung wird rationalisiert. Leiterin 
dieser wichtigen Abteilung ist übri­
gens Gertraud Noll, die im Hcrbat 
1963 als ungelernte Arbeiterin Ini 
VEB MeOelektronik begann. Sic 
fand Gefallen an der Technik. 
Erst aber mußte sic Hemmungen 
überwinden, um vor den Kollegen 
ihren Berufswunsch zy offenbaren: 
Erst einmal den Facharbeiter ma­
chen. dann den Ingenieur. Jetzt 
ist sic beides. Als sic damals ei­
nem älteren Arbeiter ihre Wünsche 
offenbarte, sagte er zu ihr: „Was 
willst du denn. Du stehst im Prüf­
feld. mußt Du denn Ingenieur wer­
den?" Lted sic sagte zu ihm: 
„Wenn ich ein so guter Facharbei­
ter wie Du werde, dann beginne 
ich auch ein Studium."

Sie wurde nicht nur ein guter 
Facharbeiter. Gertraud Noll ist ei­
ne gute Ingcnlerin. Und die Ge­
wißheit. daß die eigenen Interes­
sen mit d’nen des Betriebe, und 
der Gesellschaft übereinstimmen, 
daß man gebraucht und gefördert 
wird, stärkt auch das Vertrauen in

Warum wir über diese Episode 
am Rande berichten? Weil sic an- 
schnuljcli zeigt. woju -Arbeiter fä­
hig sind, 51« werden auch jetzt In 
der elektronischen Vorfertigung die 
Probleme lösen. Denn sic entschei­
den • mH. sie rationalisieren mit.

daß der „Flaschenhals" Im 
MeCelektrotllk bald der Vergangen­
heit angehört.

Klau, WEISE.
DDR-Korrespondent 
der „Freundschaft" 

liehen und Wohnungsbau mit einer 
Kapazität von 181000 Kubikmeter 
jährlich, ein Werk für Großplatten­
häuserbau mit einer Leistungsfä­
higkeit von 100000 Kubikmeter, 
einen mächtigen Steinbruch mH 
einem Schotterwerk, Keramsit- und 
Holzbearbeitungswerk u. a. zu bau­
en. Die Bauarbeiter der Sowchose 
und Reisanbau,ysteme wrerden die 
Möglichkeit bekommen, alle Bau­
prozesse maximal zu mechanisieren 
— fertige Wohnungen, die indu­
striell gebaut wurden, die soge­
nannten Block-Zimmer für einstöcki­
ge und mehrstöckige Wohnhäuser, 
Großplatten. Block, für hydrotech­
nische Anlagen, verschiedenartige 
Rinnen-Wasserleilungen. Diese, er­
möglicht. die Baugelände in Mon- 
tagegeländc zu verwandeln.

Der Projektauftrag sieht im 
neunten PlanJahrfÜnH den Bau des 
Reisbewfsserungssystem, auf einer 
Fläche von 43000 Hektar mH der 
Wa,,crbauzenlrale am Fluß Ili vor. 
Zur Erschließung dieser Fläche 
wird außer den zwei bestehenden 
Sowchosen der Bau von fünf neuen 
Reisanbauwirtschalten vorgesehen. 
Sie werden nicht weniger al, 1 
Million Tonnen Reis jährlich lie­
fern.

Es steht bevor, 140 Millionen Ku­
bikmeter Erdreich zu versetzen, 
darunter 50 Millionen Kubikmeter 
Planierungserde, 60 000 Kubikmeter 
Stahlbeton- und Betonarbeiten au,- 
zulühren. Es wird vorgemerkt, im 
Planjahrtünft auf dem Akdalinsker 
Massiv 754 200 Zentner Reis, über 
HO 000 Zentner Gemüse und Me­
lonenkulturen, viele andere land­
wirtschaftliche Erzeugnisse tu pro­
duzieren.

Zum Schluß des Gespräch, 
sagte Wsewolod Wenzel; ..Begei­
stert von den historischen Besehlüs- 
sen des XXIV. Parteitags der 
KPdSU, sucht das über siebentau­
send Mann ‘starke Kollektiv de« 
„Sojusiliwodstroi" neue Möglich­
keiten und Reserven zur weiteren 
Hebung der Arbeit,Produktivität 
zur vorfristigen Erfüllung der 
Planaufgaben des neunten Plan­
jahrfünfts.

Die menschenleeren Weiten, die 
südlich vom Balchaschsee gelegen 
sind, beleben sich. Hier wird-eine 
der größten Reiskammern unsere« 
Landes gebaut."

In Karaganda wird eine große 
Margarinefabrik gebaut Dieser 
Betrieb wird der Bevölkerung Ka- 
sachtans Jährlich 20 000 Tonnen 
hochwertige Margarine für den 
Tisch liefern.

Auf der Baustelle der Margart- 
nelabrlk zeichnet sich durch ihre 
vorbildliche Arbeit die Ausbaubri­
gade von Joseph Volz aus. Sie hat 
sich verpflichtet, bis zum 26. Juni 
800 Quadratmeter' Fußböden mit 
Platten zu belegen und die Marga­
rinehalle vollständig auszubauen.

UNSER BILD: Brigadier Joseph 
Volz

Foto: A. Krause

Hohe
Leistungen

Nach vielen Regentagen lacht die 
Sonne wieder am Himmel. Da, Un­
wetter machte den l.nndwirlcn Hie 
Frühjahrsbestellung schwer, aber 
trotzdem hatte die Hüllte der Kol­
chose de» Rayons Kellerowka am 
25. Mai mit der Au'.saat der Haupt 
kuitur — des Weizen» — abge­
schlossen. Unter ihnen die Kolcho­
se. „Kirow", „Lenin", „Tschapa­
jew". „Avantgarde", „Sarja". .. 10 
Jahre Oktober". Diese fortarhriltli 
rhen Wirtschaften haben nm ■-•8. 
Mni auch die Bestellung aller tie 
treldekuHuren abgeschlossen

An diesem Tag rapportier!» der 
Lenin-Kolcho, al., erster Im .Rayon 
über die AbschlleOung der Früh 
jahrsRusaaal. Die I-andwirte .le, 
Kolchos sind schon lange Inhaber 
der Roten Wanderfahne de» II iy- 
onpartei- und Raronvollzugtkonü 
tees.

Am -30. Mai halten alle Kolcho 
,e des Rayon, ihre geplanten Aus- 
saalllächen mit Welzen bMtelll.

Im Rayon wird der Schaffung ei­
ner festen Futtarbasts große Auf­
merksamkeit geschenkt. tl 000 
Hektar wurden bereit, mit M >ia 
bestellt. Spitzenreiter waren dabei 
der Tsrhapajew-Kolcho«. der Kol­
cho, . 40 Jahre Oktober" und ande­
re Wirtschaften.

Die Landwirte de« Rayna» spre­
chen mit Achtung von den Schritt­
machern der Frühjahraaussaat Kart 
Winter und Richird Hein au, dem 
Tschapajew Kolchos, von Abel Alt­
mann au, dem Kolcho, „Avantgar­
de", die bei den Feldarbeiten mehr 
al, zwei Tagessoll, leisteten. Bei 
einem Tagessoll von 46 Hektar sä­
ten die „Chefs" der Säaggregnte, 
der Kommunist und Träger des Or­
dens de. Roten Arbcilshnnner, Phi­
lipp Göbel, Wladimir Grotzkl 
Adolf Jung und Alexander Kflßner 
au« dem Tsrhapajcw-Kolchos. An­
drej Poleslschuk au, dem Kolchos 
„Avantgarde", Georg Wackelmeier 
nu« dem Kolchos „40 Jahre (Ho­
her" von «iebaig bi« neunzig Hekt­
ar. Auch viele anderen Mechanisa­
toren haben an ihren Aggregaten 
rote Wimpel der Schrittmacher.

„Die Qiiidilät der Aussaat ist au, 
gczeiehncl". bdsllmmt der C.hcf- 
ngronom der Rayonverwaltung für 
Landwirtschaft von Kellerowka Va- 
leri Belonoshenko.

Die Landwirte de, Ravons. be­
flügelt von den Beschlüssen de, 
XXIV Parteitag«, haben eine faste 
Grundlage für die Ernte im neun­
ten Planjahrfünft geschaffen.

Ed. HEINZ
Gebiet Koktschetaw
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• MENSCHENWEGE« IN DEN BRUDERLÄNDERN« SPORT «

Filme im Juni
Im Studio „Mosfilm" hat man 

Anton Tschzchows Bühnenstück 
„Onkel Wanja" („Djadja Wanja") 
verfilmt. Der Regisseur des Strei­
fens Andrej Michalkow-Kontscha- 
lowski sagt Wenn man die dra 
malischen Werke von Tschechow 
verfilmen will, so muß man in die 
Tiefe gehen und diese ist bei ihm 
unergründlich. Der Erfolg hängt 
davon ab. wie weil beim Tauchen 
die Luft ausreicht. Folglich ist hier 
die Aufgabe der Schauspieler be­
sonders kompliziert und von ihrem 
Können und Talent hängt alles ab. 
„Onkel Wanja" ist, nach den Wor­
ten des Regisseurs „eine Tragödie 
der Einsamkeit, eine Erzählung 
über das Rebellentum des Einzel­
nen." Die Schauspieler Innokenti 
Smoktunowski (Wojnizki), Sergej 
Bondarlschuk (Astrow), Irina Kup- 
tschenko (Sonja), Nikolai Pastu­
chow (Ttlcgin). Jekaterina Masu­
rowa (Marina) u. a. verstehen cs 
vortrefflich, das innere Leben <jer 
Helden, ihren Seelcnkampf und die 
Verlegenheit des Gemüts darzustel­
len.

Das Mädchen Aljona hat sich in 
den zugereisten Burschen Wenja 
verliebt. Die reine Seele, fähig 
für echte Liebe, ist von ihren Gefüh­
len betört und glaubt bei diesem 
leichtsinnigen, nichtsnutzigen Men­
schen Züge zu erkennen, die ihr 
selbst nah und teuer sind. Ihre 
Brüder und die Mutter fühlen, daß 
der Bräutigam nicht derjenige ist. 
der er zu sein scheint. Doch sie 
fürchten, der jungen Liebe zu 
schaden.

Und nur ein Mensch, der Sohn 
des Schmieds Konzcwoj, ein gut­
mütiger und ehrlicher Bursche, 
kann es nicht zülassen, daß das 
gute Mädchen ihr Glück einem un­
würdigen Mann anvertraut. Um 
'dem Unheil vorzubeugen, handelt 
Alexej ohne Bedenken.

Darüber erzählt der neue Faro- 
film der belorussischen Filmschaf­
fenden „Die unverhoffte Liebe". 
Im Film spielen Maja Bulgakowa 
^b). Éneken Priks (Aljona),

I Shshenow (Konzewoi). 
Pawel Morosenko (Alexej). Alexej 
Galewski (Wenja). Regisseur - 
losif Schulman.*

Großmütter sind überall diesel­
ben: geduldig, fürsorglich, auf­
merksam, lieb. Immer sind sie be­
reit, mit Rat und Tat zu helfen. 
Nachdem sie die eigenen Söhne er­
zogen haben, übernehmen sie dann 
mit verdoppelter Kraft und Liebe 
die Sorge um die Enkel.

So ist auch Großmutter Daro aus 
dem kleinen georgischen Dorf, mit 
der die Zuschauer im Film „Groß­
mutter und Enkelkinder" bekannt 
werden. Die Rolle der Großmutter 
Daro spielt die Schauspielerin Ke- 
tewnn Botschorischwili. Regisseur 
des Films ist Nana Mtschedlidse 
Produktion" — „Gruslafilm'.

Nach den frühen Erzählungen 
von Michail Scholochow hat man 
im Studio „Mosfilm" den Streifen 
„In der lasurfarbenen Steppe" ge­
dreht. Der Film besteht aus drei 
Novellen, die durch ein Thema ver­
eint sind. Das ist eine Erzählung 
über komplizierte Geschehnisse im 
Leben der Donkosaken in der Zeit 
der Revolution.

„Der Schuß an der Grenze", so 
heißt der neue Film des Studios 
„Armenülm". Die Handlung spielt 
an einer entfernten Grenzwache 
unserer Südgrenze. Am Film wir­
ken die Schauspieler Armen Aiwa- 
sjan, Arzrun Älanukjan, G, Ako- 
pjan, B. Bitjukow mit. Regie — 
D. Kessian.

Der Kampf fortschrittlicher Men­
schen auf dein Lande gegen die 
alle Lebensweise, der Kampf um 
ein kulturelles Leben liegt dem 
Spielfilm „Der stelle Abhang" zu- 
5runde, den der Regisseur Jakow 

urgiu („Moldowafilm") gedreht 
hat.

Für die jungen Filmfreunde ist 
der Abenteuerfilm „Der Schritt vom 
Dach" bestimmt. Der spannende 
Inhalt, unverhoffte, interessante Si­
tuationen — das ist alles nur die 
Form, die die Autoren dieses Farb­
films gewählt haben, um die jungen' 
Zuschauer verstehen zu lehren, was 
eine wahre Heldentat bedeutet.

Die Rollen spielen unter anderen 
Georgi Wizyn, Lew Prygunow, An- 
tonina Schuranowa, Slnowij Gerdt. 
Produktion des Odessaer „Filmstu­
dios“.

Von den ausländischen Filmen 
sollen im Juni unter anderen vor­
geführt werden: „Der Löwe setzt 
zum Sprung an"-(Ungarn). „Nur 
der Gefallene wird verantworten" 
(Polen). „Vögel und Jagdhunde" 
(Bulgarien). „Der xympatlsche 
Herr R." (Rumänien). „Eine ttlltfl- 
ge Ballade" (Dänemark) „O)l«r" 
— ein musikalischer Film nach den 
Motiven des Romans von Cfe 
kchs „Oliver Twist” (England); 
„Der große Spaziergang"-(Frank­
reich).

N. GORPINITSCH

UfifSER BILD: Eine Szene aus 
dem Film „Onkel Wanja”.

(3£ Brurißrländßrn
Wohnungsbau in Ungarn

BUDAPEST. (TASS). Ein Drittel aller Familien Ungarns 
wohnen In Quartieren, die im letzten Jahrzehnt gebaut 
wurden.

Dio Verbesserung der Wohnverhältnisse der 
Werktätigen ist eine der wichtigsten Aufgaben, die von 
der Ungarischen Sozialistischen Arbeiterpartei und der 
Regierung der Ungarischen Volksrepublik in den be­
vorstehenden Jahren gestellt wurden. Im jetzigen Plan- 
jahrtOnft (1971 — 1975) sollen in Ungarn 400 000 neue 
Wohnungen gebaut werden, wobei 71 000 Wohnungen

in diesem Jahr zur Nutzung übergaben werden.
Die Beschleunigung des Tempos des Wohnungsbaus 

soll durch breitere Einbürgerung der modernsten Indu- 
slriollen Bauweise und Vergrößerung der Anzahl der 
Wohnungsbaukombinate gewährleistet werden. Eine 
große Hilfe leistet die Sowjetunion bei der Lösung die­
ser Aufgabe. Gemäß dem hier unlängst unterzeichneten 
sowjetisch-ungarischen Abkommen werden bei techni­
scher Mithilfe der Sowjetunion drei neue Werke für 
Großplattenwohnungsbau geschaffen.

Die Hauptstadt
SOFIA. (TASS). Die Hauptstadt 

Volksbulgaricns rückt ihre Gren­
zen auseinander und wird schöner. 
Am Stadlrand wachsen neue 
Wohnviertel empor. Fernverkehrs­
straßen und Bahnüberführungen 
werden angelegt. Das Lebensni­
veau der Bevölkerung wächts stän-

Elektronik steuert
BERLIN. In der Handelsflotte 

der Deutschen Demokratischen Re­
publik bekommt die elektronische 
Technik immer breitere Anwendung. 
Die „Deutsche Seeschiffahrt" der 
DDR besitzt über 25 Seefracht­
schiffe, die mit halbautomatischen 
Steuerungssystemen । ausgerüstet 
sind. Das wachsame Auge der 
elektronischen Geräte überwacht 
die Arbeit der Schiffmechanismen,

Geräuschlose
PRAG. (TASS). Das Präger 

WrK „Tatra-Smichow" dèr .Ma- 
Btfjmènbauvereinigung „TjchKD'1 
«pétttlHlert sich auf die Produk­
tion ton Tramwagen. Die ge­
räuschlosen tschechoslowakische 
Tramwagen sind den Moskauern 
und Einwohnern anderer großer 
Städte der Sowjetunion gut be­
kannt.

Auf den Straßen von Moskau,

wächst und wird
dig. Dies alles wurde auf der 
Berichtstagung des Stadtrats 
betont. Die Deputierten führten in 
ihren Reden Ziffern des Wachs­
tums des Wohlstandes an: allein 
in 1970 wurden in Sofia 43 000 
Wohnungen gebaut, um 8 000 
mehr, als im vorigen Planjahrfünft.

die wachthabenden Maschinenwär­
ter ersetzend.

Die Einführung der Automatisie­
rung der Steuerung in der Han­
delsflotte ist eine der wichtigsten 
Aufgaben des laufenden Planjahr­
fünfts. Bis Ende des Jahres 1971 
sollen ein Drittel aller Schiffe, die 
unter der Flagge der DDR fahren, 
mit elektronischen Geräten aus­
gerüstet werden.

Tramwagen
Kiew*. Leningrad fahren schon über 
3 000 komfortable Elektrozüge. Ini 
bevorstehenden Planjahrfünft wer­
den die Sntichower Waggonbauer 
weitete 2 750 Tramwagcn an die 
UdSSR äblransportiereii.

In einer Abteilung des Betriebs 
werden spezielle Tramwagen ge­
testet, die unter den Bedingungen 
eines ständig heißen Sommers 
arbeiten werden.

schöner
Das Wärmeversorgungsnetz wurde 
erweitert, große Erfolge wurden 
im Handel und im Gesundheitswe­
sen erzielt.

Im laufenden Planjahrfünft wird 
die Hauptstadt Bulgariens noch ; 
schöner werden.

Erdöl entdeckt
BELGRAD. (TASS). Slawonien, ein Rayon Kroatiens, bekannt als 

eines der Getreidebaugebiete Jugoslawiens, wurde ganz unerwartet be­
kannt. Die Geologen, die im letzten Jahr eine Reihe von Buntmetallager, 
Kohlen- und Gasvoikommen entdeckten, kamen zu der Schlußfolgerung, 
daß Slawonien auf einer großen Erdölschicht liegt.

PVR. Das Niederschlesische 
Werk „Dolmel" für elektrische Ma­
schinen ist einer der größten Be­
triebe nicht nur in Polen, sondern 
in ganz Europa. Mit Hilfe sowjeti­
scher Fachleute wurde hier die Pro­
duktion von 200 Megawatt lei­
stungsfähige Turbogeneratoren ge­
meistert. Solche Maschinen sind 
schon in einer ganzen Reihe polni­
scher Kraftwerke eingesetzt. In den 
letzten Jahren erweitert sich der 
Export der Erzeugnisse des Dol- 
mel-Werks In die Entwicklungslän­
der Asiens. Afrikas und Lateiname­
rikas.

UNSER BILD: In der Montage­
halle des Werks „Dolmel"

Foto: ZAF-TASS

Die Angehörigen der Mongoli­
schen Volksarmee erlernen die 
Kampfwaffe, die moderne Technik, 
vervollkommnen ihre militärisclien 
Fertigkeiten.

UNSER BILD: Truppenteil der 
Mongolischen Volksarmee. Bester 
der politischen und Gelechtsausbil­
dung Untersergeant Suche-Bator 
unterrichtet den jungen Soldaten 
Nassan (rechts).

Foto: TASS

Operation vor 23 Jahrhunderten

Wieder in der Heimat

ANDREAS Weininger, den 
z* alten grauhaarigen hoch- 

gewachsenen bebrillten Mann, 
sein Schicksal kennen viele 
Einwohner der Stadt Kara- 
shal. Sie haben das glückliche 
Wiedersehen dieses Mannes mit 
seiner Heimat und Familie nach 
fast vierundzwanzigjährigem Le­
ben in der Bundesrepublik Deutsch­
land miterlebL Sie kamen nicht aus 
Neugierde, sondern geleitet von 
den besten Gefühlen, das Glück der 
Familie zu teilen, und das ließ 
dem Alten manche Freudenträne 
über die runzligen Wangen rinnen.

Er hatte einst viele Freunde ge­
habt. Das war in Marjanowka, Ge­
biet Odessa, wo er viele Jahre iin 
Kolchos arbeitete. Der Krieg störte 
den friedlichen Aufbau des neuen 
Lebens. trennte ihn von seinen 
Freunden.

Wie an einen furchtbaren Traum 

erinnert sich Andreas Weininger 
an die Jahre der Okkupation, an 
die faschistische Ordnung, die man 
den Sowjetmenschen mit GewalL 
Hunger und Kugeln aufdringen 
wollte. Dann kanten noch schlim­
mere Tage. Man verschleppte An­
dreas mit seiner Familie wie auch 
Tausende andere Sowjetbürger aus 
dem okkupierten Territorium in das 
„Dritte Reich”. Zwei Monate dauer­
te dieser Leidensweg durch Bessa­
rabien. Rumänien, Ungarn und 
schließlich Polen, als man 
ihn mit einer Arbeiterkompa­
nie Im Mai 1944 nach Deutschland 
in einen Wald brachte, wo sie 
Holz lallen und Kohle brennen 
mußten. Die Front kam näher, man 
verschleppte sie weiter nach 
Deutschland. Dann gerieten sie zu 
den Amerikanern und wurden als 
Kriegsgefangene in einem amerika­
nischen Lager hinter Stacheldraht 
eingesperrt.

Nach einem Jahr entließ man 
Andreas aus dem Lager mit der Be­
dingung. in der amerikanischen Zo­
ne zu bleiben. Er kam zu dem 
Bauern Wolfgang Forster. Zwei 
andere Sowjetdeutsche hatte man 
auch bei Großbauern eingestellt — 
40 Kilometer voneinander.

„Das hatte man absichtlich ge­
macht". erinnert sich Andreas, „da­
mit wir uns seltener treffen sollten. 
Unsere fröhlichsten Tage waren, 
wenn wir zusammenkommen konn­
ten. Dann war das wichtigste The­
ma unserer Gespräche die Hei­
mat. Wir hatten Heimweh. Wer 
das nicht kennt, ist glücklich. Wir 
sehnten uns danach, noch einmal 
durch die heimatlichen Felder zu 
wandern, unsere Kinder und Ver­
wandten zu sehen "

Die beiden Freunde haben das

Ein unbekannter Ussuuer Chi­
rurg machte diese Operation im 3. 
Jahrhundert vor -unserer Ära. Wir 
konnten über seine hohe Berjif»- 
sheUterschnft dank einem glückli­
chen Zufall erfahren: dem Skelett 
eines Menschen. rta-s bet Ausgra­
bungen eines Hügels der Grab­
stätte Kara-Oba im Gebiet Kara­
ganda entdeckt wurde, fehlte 1er 
linke Fuß. Diese Tatsache rief ei­
gentlich kein Interesse hervor. 
Auffallend war etwas anderes: die 
verwachsenen Schienbeine dieses 
Beins, die zu alledem auch nur 

nicht erlebt — sie starben in der 
Fremde.

Andreas suchte nach seiner Fa­
milie.

...Es war Neujahr 1956. Minna 
Weininger, Andreas- älteste Toch­
ter. hatte Hochzeit. Gerade an die­
sem Tag brachte ihnen die Post 
einen Brief vom Roten Kreuz. Man 
teilte der Familie mit, daß An­
dreas Weiningcr in der Bundesre­
publik Deutschland lebe und gab 
seine Adresse. Man kann sich 
die Freude der Familie vorstcllcn, 
die nach vielen Jahren wieder ein­
mal eine Nachricht über den Vater 
bekam, den man schon für verstor­
ben hielL Die Braut fiel der Mutter 
weinend um den Hals. Jetzt wirst 
du zu ihm fahren und mich hier 
lassen?” wehklagte. sic. „Nein, ich 
habe genug von Deutschland: Un­
sere Heimat Ist hier in der So­
wjetunion", entgegnete ihr die Mut­
ter.

...Im Jahre 1944 war sie samt 
Kindern aus Polen nach Deutsch­
land gefahren, um ihren Mann und 
Vater zu suchen. Sie fanden ihn 
auch, konnten einige Male mit ihm 
sprechen. Dann -wurde er weiter- 
geschickt. und sie verloren die 
Verbindung. So lebte sie. von ei­
nem Bauernhof zum andern wan­
dernd. in der Hoffnüng, zufällige 
Arbeit zu finden. Einfache Bauern­
frauen gaben ihnen Essen und 
Nachtlager. Noch mehr Hilfe erwie­
sen ihnen die russischen Mädchen, 
die schon früher nach Deutschland 
verschleppt worden waren und bei 
reichen Bauern arbeiteten. Dieses 
Wanderleben endete 1945. mit dem 
Sieg der Sowjetarmee. Frau Wei­
ninger kehrte mit ihren Kindern 
In die Sowjetunion zurück, wo sie 
sich wieder zu Hause fühlten. 

noch halb so lang wie das ande­
re Bein waren, waren mit fin*r 
eigenartigen vorhistorischen Pro­
these — zwei akkurat abgesijglcn 
und präzise nngepaßten rohrförmi­
gen Schafknochen — versehen.

Die Vermutungen des Leiters der 
Ausgrabungsarbeiten, des bekann­
ten kasachischen Areheologen, Kan­
didaten der historischen Wissen­
schaften des Instituts für Geschich­
te, Archeologie und Ethnographie 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR M. Kadyrba­

In der Bundesrepublik hatte man 
Andreas vorgeschlagen, seine Fa­
milie dorthin kommen zu lassen. 
Er hatte darauf verzichtet. „Dort 
hätte ich mit meinem Lohn keine 
Familie unterhalten können. Was 
ich verdiente, reichte kaum für 
mich allein aus.”

Die schwere Arbeit brachte ihre 
Folgen. Andreas erkrankte und 
wurde zweimal operiert. Er war 
nicht mehr arbeitsfähig und ging 
auf Rente. Jetzt hielt ihn niemand 
zurück. Man erlaubte Ihm. West­
deutschland zu vcrlasscif. Die so­
wjetische Botschaft In Bonn ver­
half ihm zu den nötigen Dokumen­
ten.

...In Brest holte Ihn sein Sohn 
Michael ab.

Im Zug und im Flugzeug, auf 
den Bahnhöfen und in den Städ­
ten beobachtete Andreas die Men­
schen, lauschte ihren Gesprächen, 
antwortete auf ihr Lächeln. Das 
erwärmte «ein Herz, gab ihm die 
Möglichkeit, die Einsamkeit des Le­
bens in der „freien” Welt zu ver­
gessen. wo jeder mit sich zu tun 
hat. Jeder hat dort seine eigenen 
Gedanken und Sorgen, die er vor 
anderen verborgen hält.

Es tat Andreas wohl, wieder die 
schon fast vergessene russische 
Sprache zu hören. Manchmal schien 
es ihm, daß das alles nur ein schö­
ner Traum sei, aus dem er bald er­
wachen und alles von neuem be­
ginnen wird. Er zog so manchmal 
seinen neuen, noch etwas nach Far­
be riechenden Paß mit dem Sowjet­
wappen aus der Tasche, betrachte­
te Ihn und steckte ihn wieder ein. 
Der Anblick dieses Dokuments be­
ruhigte ihn.

Vieles war für Ihn jetzt neu. Ihn, 
einen Bauern, interessierte sehr, 
wie man jetzt den Boden bearbei­
tet. Die Antwort seines Sohns Mi­
chael, daß der Ackerbau vollstän­
dig mechanisiert sei. wunderte Ihn 
nicht wenig. „Drüben gibt 'ek auch 
Traktoren und Mähdrescher.'Doch 
kostet ein kleiner Traktor 11 000 

jew, daß in diesem Falle der Hü­
gel der Grabstätte Kara-Oba ein 
einzigartiges chirurgisches Phänn: 
men für die Nachkommen der ur­
alten Ultimen erhalten hat, wurde 
durch röntgenologische Erfor­
schungen, die im Institut für Onkn. 
togie des Ministeriums für Gesund­
heitsschutz der Republik durchgc 
führt wurden, bestätigt.

Die wunderbare Operation — 
Amputicrung des linken Fußes — 
war von dem urallen Chirurgen, 
wie es sich heraustellte, bei einer 
25jährigen Frau vollführt worden.

A. WDOWIN

Mark, ein Mähdrescher — 19 000 
Mark. Nur Großbauern sind im­
stande, sich Traktoren und Mähdre­
scher zu kaufen. Die Bauern aber 
pflügen noch mit Pferden und Kü­
hen. Außerdem gibt es da so einen 
Teufelskreis: Wenn sie keinen 
künstlichen Dung zuführen, dann 
bekommen sie keine Ernte. Wenn 
sie keine Produktion zu liefern ha­
ben. dann bekommen sie keinen 
Dung." ,

„Besonders große Freude habe 
ich wtzt an meinen Kindern. Sie 
arbeiten alle fleißig, haben ihre ei­
genen Familien gegründet und le­
ben in Wohlstand?'

Der Sohn Michael Ist Oberbohr­
meister der geologischen Verwal­
tung. Für seine gute Arbeit genießt 
er verdiente Achtung des Kollek­
tivs, wird oft prämiert und mit 
Urkunden ausgezeichnet. Die Toch­
ter Lydia ist eine der besten Zu­
schneiderinnen des Dienstleistungs­
kombinats in Karashal.

Frau Weininger Ist Rentnerin. 
Die alten Wciningcrs besitzen ihr 
eigenes Dreizimmerhäuschen, neben 
dein ein gepflegtes Gärtchen ist. 
„Als ich aus der Bundesrepublik 
wegfuhr, versprach man, mir re­
gelmäßig meine Rente zuzuschik- 
kcn. Bis jetzt bekam ich in den 
drei verflossenen Jahren noch kei­
ne Kopeke, obwohl Ich dort 
meine Kraft und Gesundheit gelas­
sen habe."

„Ich bin zu Hause, und das ist 
mein größtes Glück. Meine Heimat 
hat mich als ihren Sohn aufgenom- 
inen. Ich bin Sowjetbürger und 
komme auch ohne die Hille meiner 
ehemaligen deutschen Herren aus", 
sagte zum Schluß Andreas Weinin­
ger. „ich bin meinem Heimatland 
sehr dankbar. Meine Kinder sind 
angesehene Menschen, vollbereeh- 
tigte Mitglieder dér großen so­
wjetischen Familie."

R/SCHMIDTLEIN

Gebiet Karaganda
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REKORD EINES STEMMERS
ALMA-ATA. (TASS). Der 24jährigen Gewichtheber Aloiander Kololkow 

hat einen neuen Weltiel ord im Mittelgewicht aufgestellt. Er hat im Drücken 
1ä3 Kilogramm zur Hochstrecke gebracht. Dieses Resultat wurde während 
oer Wettkämpfe der stärksten Gewichtheber Kasachstans in Balchasch 
erzielt. '

„FB ÜHLINGSSCHWA LBEN“
Tn der Hauptstadt Lettlands — 

Riga — haben interessante interna­
tionale Wettkämpfe im Wasser­
springen ihren Abschluß gefunden. 
Dieses Turnier der Wasserspringer, 
das den Namen „Frühlingsschwal­
ben“ erhalten hatte, erfreut sich 
einer außerordentlichen Beliebtheit 
bei den besten Turm- und Kunst­
springern der ganzen Welt. Auch 
diesmal beteiligten sich an diesem 
Turnier weltbekannte Sportler aus 
12 Ländern. Ausgezeichnete Lei« 
stungen hatten in diesem Turnier 
die Wasserspringer Kasachstans 
erzielt.- Unsere Republik vertraten 
in diesen Wettkämpfen Vitali To- 
stschenko, Juri Grischin. Boris Jen- 
schin, Alexander Hcndrixon und 
Jelena Terestschenko.

Der größte Erfolg wurde Vitali 
Tostschenko zuteil: in den ersten 
Sprungfolgen hielt er sich In der 

BEKANNTMACHUNG
I Die Karagandaer Pädagogische Abai-Fachschule des Ministeriums fürg 
I Hochschul- und MlItelscl.ulbildung der Kasachischen SSR GIBT NEU-I 
I AUFNAHME IN DIE DEUTSCHE ABTEILUNG BEKANNT, die Lehrer! 
I für dm muttersprachlichen Deutschunterricht in der Unterstule heranblt-l 
- det. Die Ausbildung erfolgt Im Direktunterricht.
I Personen, die zumindest acht Klassen einer Mittelschule absolviert ha-
I hen, können sich um Aufnahme bewerben. Die Gesuche um Aufnahme sind!
I an den Schuldirektor abzusenden. Beizulegen sind:

a) Zeugnis über die Beendigung der 8. Klasse
h) medizinische Bescheinigung (Form 286)
c) drei Lichtbilder (3x4 cm)

Nach Ankunlt In der Lehranstalt hat der Bewerber persönlich den Ge-I 
burtsscheln oder den Paß. das Soldbuch oder den Anmeldeschein (für. 
Währpfllchtlge>- voruiwciserf.

Bewerber, die über nicht weniger als 2 Jahre Dienstzeit verfügen, lu-l 
ben Ihrem Gesuch einen Auszug aus dem Arbeitsbuch oder dem Kolchos-! 
buch belzulegcn. i

Gesuche werden vom I. Juni bis zum .31. Juli entgegengenominen. Diel 
Aufnahmeprüfungen linden vom 1. bis zum 20. August statt. Das lmma-_ 
Itrikuliercn erfolgt vom 21. bis zum 24. August.

Aufnahmeprüfungen sind In Deutsch (mündlich), Russisch (Diktat).I 
Mathematik (Arithmetik, Algebra, Geometrie — mündlich) .ibzulcgen. I

Die Bewerber müssen den Lehrstoff Im Umfang der Programme be­
herrschen. die Im Sammelband mit Angaben über Fachmittelschulen ent­
halten sind. I

■ Personen, ule nach Beendigung der acht Klassen mit Beloblgungsurkun-I 
Iden ausgezeichnet worden sind, werden ohne Prüfungen autgenommen.I 
I Die Eintretenden erhalten Unterkunft im Wohnheim.

Adresse der pädagogischen Fachschule: 
Gebiet Karaganda, Stjdt Saran, Lenln-Prospekt 14. Telefone: 35-42,

Mitte des Teilnehmcrfeldes, aber 
in der Endrunde legte er wieder 
einmal Beweis von seinem hohen 
Können ab — die schwierigsten 
Sprünge absolvierte er glänzend; 
besonders beeindruckte sein 2'/»- 
Salto vorwärts aus dem Stand 
rücklings. Seine 428,35 Punkte und 
der erste Platz im Turmspringen 
von der 10-m-Plattform waren ein 
wohlverdienter Lohn für seine 
Kaltblütigkeit und Konzentration. 
Ein anderer Alma-Ataer, nämlich 
Juri Grischin, belegte in dieser 
Disziplin einen hervorragenden 
zweiten Platz (404,60 Punkte).

H. PFEFFER, 
Sportberichterstatter 
der „Freundschaft"

REDAKTIONSKOLLEGIL'M

Direktion

f UNSERE Kasaxckan CCP
Die „Freundschaft“ erscheint täglich außer 

Sonntag und Montag

j ANSCHRIFT: 473027 r- UeoHHorpajL Hom Cobctob 

7-ft BTa» «4»poflH/tuja4>T»

Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)

«<J>POAHJllUA<f>T. WHflEKC 65414

TELEFONE

YH 00308. Txnorpacpxa Mt > r. UenxxorpaA-

Chefredakteur — 2-19-09. Stellv. Chefr. — 2-17-07, Verantwortl. 
Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda — 2-18-71, Partei- 
und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23, 

Kultur — 2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leser­
briefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf — 72

3axaa Ne«707S.
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